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Eines Rechten Chriſten wahre Zu—

friedenheit.
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aus dem 116. Pſalm. v. 7. 8. 9.
Des Weyland Hoc und Wollgebohrnen Herrn
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—E2Creyſes Hochveroroneten Hrn. DikECTOls auff

 Zreicchow/ Golm Bitikow/ Fleinow Falckenwalde 2c.
ErbHerrens.f Nachdem derſelbe am ig. Febr. des 1699. Jahres in ſei

J nem zu Prentzlow nenerbaueten Begrabniß neben ſeinem

Der Hoch-Wollaebohrnen Frauen

nll

Mattgutethnu B—
J.

y

Phia von Arnimbin
gebohrne von. Bredoin.

A Vhriſt Wdelich beygeſetzet
Zu Zichow den Arnimbſchen Hoch-Adel: Stamm-Hauſe. n

den 3. Martii als eine Leich und Trauer. Rede gehalten fſt

von nHklnkico SKHumaeALHEuN Predigern
in Zichow Guſtow und Golm. üBrandenb. gedruckt ben Friederich Gernemann. 2 4 J
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Sem Koch-und Wollgebohrnen RErrn
KBerrn Dtto von Wdhlabrendorff

Hochbeſtalten VWeneral-Wachtmeiſte
und anitzo

Uber Seiner Lhurfurſtl. Durchl. zu Brandenburg in
HinterPommern ſtehenden Troonppen Commandiren-

den GENERAL.
Auff Groſſen Makenow Kienitz Blanckenfelde Verkehr

ten Grunow ErbHerten.
Meinen Hochſtgeneigten Hrrrn Watronen

wruie auch
Der Hoch und Woligebohrnen Frauen

ges E3 M J
Wgneſa Sliſabeth von BGlabren

dorffin  gebohrne von rnimbin
Meiner Hochgeneigten Frau Watronm

Ubergiebet dieſe gehaltene Leich- und
Trauer-Rede mit dem hertzlichen

 Wuinſch das der Gott alles Troſts ſe
im 'ihrem Betrubniß troſten und erqui

cken und im Chriſtenthumh ſtärcken
krafftigen grunden und vollbereiten
wolle in Chriſto JEſu zu dieſen und
dem Ewigen Leben!

nd Di

Heinrich Gchumacher.



Nerr Btt Zebaoth, troſte unß Laß
leuchten dein Antlitz ſo geneſen wir!

 c VWeanner die da wohl regieret vor ltdein Riß geſtan den und ſich des Schadens Jo amors.v.j ut
feph treulich angenommen: Wes wegen den auch
der Höchſte GOtt durch den Munde des heilgen
und eivrigen Propheten Jeremiæ, dem Gottloſen
und ubel regierenden Koniae Joiakim andeuten

ſſet. Es ſolle in guda Jhn keiner beklagen p
nAch Bruder! Ach Gchweſter: Ach Herr/ l

ach Sdeler: Sondern Er ſolle wie tin Eſel be—

J 2

2

hui uuètrigen



Chriſt-Abdeliche
digen Ruhms bey Hochſeel: Hintritt des Wey
lands KHoch und Wohlgebohrnen Herrn
Herrn Stephan Bernd von Arnimbs
des Hochlobl. Uckermarck: und Stolpieriſchen
Ritterſchafft Hochanſehnlichen DiRECTO.
kis alß welcher in denen vorgangenen kummerli—

chendeiten am Regiments Ruder geſeſſen und vor
ſichtig durch Gottes Gnade uniers Orts ange—
legenheiten zu auffnahme des Landes duieiret
von Jhm konte auch mit recht geſaget werden

Thuanus was ein vornehmer Seribent in vergleichung de—
rer zu Jhrer Zeit beyde unvergleichlichen Monar-
chen, Caroli V. und kranciſcil. von des Kayſers
Tugenden ruhmet: Er habe vor allen ſei
nen Feinden das Aug geboten. Dieſen
ſo theuren und treuen Landes patrioten als wel
chen die hochgültige wobleſle ungerne verloh—
ren beklaget ſie billig beiammern daß Sie des
WohlWSeeligen wohl anſchlagende Rathſchlage
ae entbehren muſſen Sie ſaaen mitleydende: Ach

B ABruder Ach Herr ch Edeler! und
obſchon dir Wohlſeeliger Herr Director nicht

rt or.s in der Halffte ſeiner. Tage und ehe Er ſichs
verſehen ſondern in einen ruhigen Alter da Er

GSen:25.3, alt und Lebens ſatt war zu ſeinem Volck geſam—

let; So iſt Er doch ſeinen liebſten Kindern und
Kindes Kindern (welchen Er noch alß ein Jun
ger dienen und hochſt nutzen konnen) gar zu zei
tig abgegangen. Der Hoch Adel. Fr: Voch
ter und dero Hertzaeliebteſten Eheſchatzes unge—
ſchmeicheltes Seufftzen und milde Thrapnenfluth

haben ſalches klar gezeiaet. Recht ſehnlich iſt
dero Klage geweſen; Ach Vater Ach Herr

Ach



Leichen-Predigt.
Ach Edeler! Das gantze/ in unſer Uckermarck

vortreffliche Geſchlecht derer von Zrnimb
vor welches abſonderlich der Wohlſeel. Herr zu
Jhrer Auffnahme alß ein Vater geſorget und
durch ſeine Tugenden ſelbigen einen ſchonen
Glantz angeſtrichen beklaaen Jhre umbgefallene
Stutze; Rch RBater Ach Bruder Ach
Herr Ach Edeler!

Wie denn auch nicht unbillig alle unpaſſionir—
te dieſes Landes Adeliche Unadeliche Burger
und Gemeines Standes ja Landes Untertha—
nen uber dieſen Abgang bekummert ſind. Sie
hatten alle Theil an des Seel: guter Voriorae
als welcher ſo lang Er konte alle ſeine Kraffte
zu Jhrer Erhaltuna darſtreckte deswegen ſie bil—
lig llagen: Ach Bater ach Herr achEde
ler. Jch der ich anizo an dieſem heil: Ort mit
betrubten Geiſte die Leich-Rede halte habe mei
nen Hoch Seel: Herrn Patronen zu beklagen groſ—
ſe Uriach; Denn derſelbe aus einen andern Ort
aus affection gegen mich zum Prediger ſeiner Ge
meinen mich vociret, und dabey mir rechte Va—
terTrew und ungefarbteLieb erwieſen. Jch bekla
ge dem Hochſeel: Herrn Patron hertzlich und ha
be Urſach zu ſagen: Ach Rater,/ ach Herr
ach Edeler! Doch ſind wir nicht allhie bloß
umb unſere Klage auß zu ſchutten zuſammen kom

men ſondern nach dem von Wohlſeeligen
Herru diekc roke, in Zeit ſeiner Schwach
heit wohlbedachtlich erwahleten Texte wollen
wir nach fromer Chriſten Gebuhr lernen unſere
Zufriedenheit und Vergnugung in dem GOtt
unſers Heyls zu ſuchen. Damit nun unſer Vorr

haben den gewunſchten Zweg erreiche Gottes

B Ehre

—a
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LhriſtAdeliche
Ehre der betrubten Troſt und unſereeigene Er—
bauung im Chriſtenthumb befordert werde ruf—
fen wir den Vater im Himmel im Nahmen Lhri—

ſti umb Beyſtand des heiligenGeeiſtes an in einem

glaubigen Vater Unſer c.

TEXTUS.
PSALM 116. v.7. 8S.9.

 Ny nun wieder zufrieden mei
ogne Seele/ den der HErr thutS guts. Wenndu haſt mei

nesGerleaus dem Jodegeriſſen mein
2

Fuge von den Shranen meinen
uß vongleiten. Fchwilwandeln
fur dem HErrn im Vande derlee

bendigen.

Eliebte in Chriſto theils
Leidtragende/theils mitleidende.
Wie der Geiſtreiche und gekro
nete Propyet David durch die
Wunder-Hand' des Allmachti
gen GOttes aus der Hand ſei
nes verfolgers und Todfeindes

Roniges Sauls ertrettet worden!da ſtimmete Er
ein



Seichen-Predigt. uuie1414

I—tin hertzlich Dancklied an nehmlich den 18. Pſalm J J 5 J 4 1
J T.

ſi

J

yr

lſl

in welchen unter andern Wolthaten ſo der guti— ll 1 J
ge GOtt Jhm erwieſen Er auch in 28. Vers ſo Ilte
ruhmet: Du erleuchteſt meine Leuchte ec.vs ĩ jp n:

uſder HErr mein BOtt machet meine  nFinſterniß Licht. Jn dieſen Lob und Danck- 1. Lamen 4 u hurSpruch haben wir zuſehen. oc ulorum

nnln(1) Auff unſer Augen-Licht. Es iſt auſſer

TIII

L

ſf

ſ J

unß gearbeitet und gemacht alles was wir umb jobr o.rt I8 J j

Streit das unſer Naturliches Augen-Licht ſeinem J J
JUrſprung habe von den Hochſten deſſen Hande uueoet

und umb ſind und alſo auch unſer herliches Au—
genLicht verliehen mit welchen wir konnen ſe

4yen die Himmel ſeiner Finaer-Werck den Monden und die Sternen die GOtt bereitet. Sie ?ſ 2. 1. J 4 J 1

e

ſind die herlichſten Klevnodien ſo der Menſch
hat welches aus dem Mangel derielben erhellet;

Denn es heiſſetim gemeinem Spirch-Worte: Ein
blinder Mann ein armer Mann wer Er gleich
mit Sammet und Seyden angethan.

(27) Weiter kan hier auch verſtanden werden (2) Intele.
die Erleuchtung des naturlichen Verſtandes wel-— Aui naturalia

I

che auch her kommpt von dem Geber alles Guten Il
J.

Iudeme aus lauter Gnaden und Bramhertzigkeit
gefallen uns durch geſunde Vernunfft von an- Cen.3.vvern Geſchopffen zu unterſcheiden und ſelbige

denm Menſchen alß ieinem Eben-Bilde zu welchen
Er ſelbigen erſchaffen vor aus zu geben doch in ſt Jgewiſſer Maaß denn bekant daß ein Menſch un
mehr an ſeinem naturlichen Verſtande und Be— Il
griff von BOtt erleuchtet iſt aln der andere. 5 in

cs) Am beſten laſſet ſich dieſer Spruch appli. (3) kiaei l ;3
citen auff unſere Glaübeng Augen die erleuchtet J 9 D
GoOttoder Heilige Geiſt durch das heilige aottliche Wort/ nach dem Bericht des heiligen Pro 38 94

pheten

 òç



Pſ. 119. 105.

—5l Si. 9. 1.
4

Job:i. 5.4

Jek. 20 r: 9

Chriſt-Abdeliche
pheten David: DeinWortiſt meinesFuſſesLeuch
te und einkicht auff meinen Wege. Auch geſchiecht
ſolches durch die heiligen Sacramenten. Deñn in der
heiligen Tauffe zundetder HeiligeGzeiſt Gottes un
ire Glaubens-Licht an in unſer Hertz und her—
nach durch andachtigen Genus des allerheiligſten
Leibes und koſtbahreſten Blutes Jeſu Chriſti un
ſers Heylandes entbrennen wir in wahren Glau
ben gegen dieſem/ welcher ſich mit uns vereiniget:
Es brennt an ſeiner Lieb mein Glaubens Liecht—
lein an daß Jch an ſeinem Feuer wie Wachs zer—
ſchmeltzen kann Durch dieſe Erleuchtun
ſiehet das Volck ſo im finſtern wandelt
ein groſſes Sicht und uber die da woh
nen im finſtern Lande ſcheinet es helle.
Daaegen heiſſet es von denen Gottloſen derer
Leuchte von dem heilgen Geiſt nicht erleuchtet iſt:

Das Licht der Gottloſen wird verlo—
ſchen und der Funcke ſeine Feures wird
nicht leuchten das Licht wird finſter
werden in ſeiner Hutten und ſeine
Leuchte uber Jhn verloſchen. Der Geiſt—

d

reiche Konig und wrophete David ſaget weiter:
Der Herr mein GOtt machet meine Finſte—
niß licht ſo helle ſiehet dieſer heilige Mann
Krafft gottlicher Erleuchtung daß er erkennet der
Herre iey ſein GOtt. Ein helles Glaubens Ge
ſichte! welches auch der ſonſt geiſtlich blinde
Junger Chriſti Thomas durch ſolche hohe Er
leuchtung empfangen daß Er ſehen konte: Mein
Herr ünd mein GOtt.

Dieſe Erleuchtung machet auch dem heiligen
Gottes-Manne alle zeitliche Finſternuſſen der

Crubſaal



Leichen-Predigt.

Trubſaal und alles Ungluck licht und leichte
deshalb Er auch freymuthig ſaget: Ob Jch
ichon wandel im nnſtern Thal furchte

IJ

Feh kein Ungluck denn du biſt bey mir. u
Jt: im 27. Pſalm. Der Herr iſt mein Licht
und mein Heyl für wem ſolte Jch mich furch—
ten der Herr iſt meines Lebens-Krafft fur wem

ſolte mir grauen? ef: 27. 1.Warumb Jch dieſes angefuret iſt ohn ſchwer
zu begreiffen denen da bekand iſt daß Unſer
Hochſeeliger Herr Director nach des
Hochſten Unerforſchlichen Willen bey vier Jah
ren vor ſeinem ſeel. Abſterben ſeiner Augen na
turliches Licht ermangeln und noch dazu wegen
ſchwacher conſtitution ſeines Leibes des bettes hu—
ten muſſen mit was fur Angſt und Trubſaal
iſt leicht zu erachten; Er konte mit recht init dem

alten Tobia ſagen: Was ſol ich fur Gnade
haben der Jch im finſtern ſitzen muß

un J

und das Licht des Himmels nicht ſehen ran.
lan. Dennoch gab der gnadige GOtt unſerm

gedultigen CreutzTrager in dieſem groſſen Leyd
viel Freude Er erleuchtet ſelbigen den naturlichen
Verſtand daß Er bey ſeinem Blind ſeyn ſcharff
nnnia und wohl weiln Er viel erfahren raiſo-
inten kunte und ſolches wahrete biß an ſein ſeeli
ges Ende. Vor allen war es eine gottliche Gna
de daß die Leuchte ſeines Glaubens von GOtt
erleuchktet wurde denn ſeine Glaubens-Augen ſa
hen allein auff den Herren ſeinen GOtt Er ſahe
und erkante mit:denenſelbigen Gottes heiligen
und allezeit guten Willen und ergabe ſich dem
ſelben gehorſambſt Er ſahe mit dieſen Glaubens

Augen

S 1 6

i  αν.
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LChriſt-Adeliche
Augen wie der alte Simeon ſeinen Heyland
welchen GOtt bereitet hat fur allen Volckern ein

Luc. zo. Liecht zu erleuchten die Heyden und zum Preiß
zu. z. ſeines Volcks Jſrael; Und aus dieſen Urſachen

war Er auch beſtens zu frieden mit ſeinem GOtt
Er erfreuete ſich ſeiner Trubſaal denn ſie brach
te Jhn Gedult und deswegen hat auchder wohl
ſeelige  Herr den abgeleſenen Texrt vor andern
zu erklaren verordnet aus welchen wir durch
Gottes Gnade vorſtellen wollen

VERAM VERICHRISTIANI
urcigneiur

das iſt
Eines Rechten Chriſten wahrt Zu

friedenheit.
Was biſtu ſo netrubet und voll Unruh meine Seel?Votun garr auff GBt der hertzlich liebet und woll ſiehet was dith

qualEy Jch werd Jbm dennodh hier frolich danden daß Er mir

JWenn mein Hertz Jch zu Jhm richte hilfft mir mit ſeinen

Aungeſicht.
Abhandelung—4

BSol dt em thels
trien-rage/ 1m ehdende allerſeits gus

erwenlte Zuhorer in dem

 byus, ein Biſchoff zu antiochia.da Er anno ghriſti uosc wit Valenamus und. def

ſen



Deichen-Predigt.
ſen Sohn Sallienus regiereten zum Marter ge—
fuhret wurde und ſein Leben umb der Bekentniß
ſeines Heylandes verliehren ſolte mit heller Stim̃
geſungen und zugleich dabey befohlen daß man

7

b

J
eine am Leibe habende Ketten mit Jhn begra
en mochte damit Er in ſeinem Tode mit dieſen

herrlichen Zierath prangen konte. Denn die
trommen ruhmen ſich der Trubſaal und haben
alle fromme Chriſten dem heiligen Konig David
viel zu dancten weiln er ielbigen gezeiget wie
man in dem Harten-Kampffe des ſchwereſten Ley

Ie—

IIIIIIöHerr; durch de

22
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Lhriſt- Adeliche

eigentlich alſo: Revertere anima mea in requiem
tuam. Kehre doch wieder meine Seele/ zu deiner
Ruhe. Wie ein weit verreiſeter Wanders-Mann
ſich hertzlich freuet wenn Er ſeine Muh und Ge—
Gefahr volle Reiſe uberſtanden und wieder nach
Hauſe kehret. Wie ein Schiffer der auff ſeiner
See reiſe viele Wind Sturm und Gefahr auß—
geſtanden wenn Er den Port vor ſich ſiehet
mit auffgeſtrichenen Seegel zu ſeiner Befriedi—
gung und Ruhe eilet alſo redet David ſeiner

Thren. 3,i7 Seelen welche aus dem Friede vertrieben und daß
guten hatte vergeſſen muſſen/ troſtlich zu Sielſoll
nichnunmehr wieder zufrieden geben. Dieſe Wort
des heil. Davieds ſind an zu ſehen als verba
perfectæ ſecuritatis im menſæ felicitatis; Wort der
volligenSicherheit und einerunmaßlichen Gluckſee
ligkeit wie Berahardus daruber geſchrieben wiert
dann auch umb dieſer Urſach willen geſprochen:

Meine Geele iſt ſtille zu WOfk der mir
hilfft denn Er iſt mein Hort meine Hul

nund mein Schutz daß michkein Unfall
mnen. aiz. uuetzen wird wie groß Sr iſt. Auß ſeinen

harlichen. Worte kan gezeiget werden.
eenknne Worinnen Leines rechten Chriſten

 7 wahre Zufriedenheit und Vergnugung be
nesbun ſtehen; Nicht in weltlicher Ehre. Ach

eitele Befriedigung!? Muhe Verdruß Wiederwer
tigkeit mit heimlichen Meid müſſen dir erfahren
welche in der Welt hoch wollen geehret und ange
ſehen ſein Sie werden mit Ehte niemahls vergnu—
get und haben peinliche. Sorge und Furcht daß
Sie von Jhren Ehren Seſſel ene ſie ſichs vermuh
then konnen werden ſehr tieff zur. Verrachtuna
herunter geſtoſſen worden; Und weun Sie gleich

meynen



Leichen-Predigt

meinen Sie ſind in keiner Gefahr des Todes ſon
dern ſtehen feſt wie ein Pallaſt ſo werden ſie doch
auffs ſchlupferige geſetzet und der Herr ſturtzet ſit
zu boden. Wie werden ſie ſo plotzlich zu nichte ſie
gehen unter und nehmen ein Ende mit Schre—
cken. Noch weniger kan eines wahren Chriſten
rechte Befriedigung gefunden werden.

E) Jn dem Reichtumb. Denn ob daſ henie
ſelbige gleich denen ſo ihr Hertz nicht daran han
gen einige Bequemligkeiten giebet ſich wol durch
zu bringen oder wohl auff zu fuhren; So iſt
doch bey denſelben keine befriedigte Vergnugung.
Bildet ſich mancher ein Er wolle recht vergnu—
get leben wenn er nür maßigen Reichthumb hat
te; So wird er wenn der gnadige Jhm ſelbi—
gen zu fallen laſſen nicht damit vergnugt ſeyn
ſondern mehr begehren und dunckt ihm das
was er hat daß Ers nicht habe. Ja angſtiget
ſich auch beym groſten Reichthumb er werde wl
chen verliehren und machet ſich ſelbſt viel Schmer
tzen. Denn die da reich werden wollen
die fallen in Verſuchuna und Stricke
undviel thorichter und ſchadlicher Luſte
welche verſeücken die Menſchen ins Ver
derben und Verdamnis. Denn der
Geitz iſt eine Wurtzel alles Ubels. Am ns.e:
aller wenigſten aber wird ein Chriſt ſeine Be. o
friedigung ſinden.6) In denen irrdiſchen Wolluſten.

Wolluſte himmliſche Befriedigung ein. Wenn bor tetrenn.
dieſe augenblickliche Luſt verrauchet bleibet an
ftatt der Befriedigung Eckelund Verdruß. Die
Wolluſt zeiget anfanas ein lieblich Engel-Ge

D ſiichte

Mancher bildet ſich vorm Genuß der ſchnoden egg
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Chriſt-Adeliche
ſichte und wenn fie vollbracht zeiget ſie eine er—
ſchrockliche Teuffels larve. Das iſt eine ſchwere
xene und beangſtigtes Gewiſſen bleibet her
nach da hingegen die Welt-Luſt vergangen.
Denn alles was in der Welt iſt nemlich des Flei
ſches und der Augen Luſt nnd hoffartiges Leben

1n iſt nicht vomVater ſondern vonderWelt.
.«.7. Und die Welt vergehet mit ihrer Luſt; wer a—

ber den Willen Bttes thut der blei—
an uen bet in Ewigkeit. So wird nun Chriſtliche

zufriedenheit gefunden
ta) ĩn co. (JJnErkantnis gottliches Willens

gnitione ai wenn nemlich ein GOttes Kind ſiehet daß es

tatis.
rinz voken der Herre ſey der groſſe ſtarcke EzOtt der da zuch

tiget und wider troſten kan der da kan in
die Holle ſtoſſen und wieder ausfuhren und deſ—

rob.iz.va. ſen Hand niemand kan entfliehen. Der durch
den Propheten Amos verkundigen laſſet: Bla
ſet man auch die Poſaunen in einer Stadt da

Amer. 3. ſich das Volck nicht dafur enfetze? Jſt auch ein
v. 6. Unluck in der Stadt das der Herr nicht. thue?

dann gibet ſich der Chriſt gerne zu frieden weiln
er wein das was Gott thut daß ſen wohlgethan.
So laſſet er denn auch ſeine Zurrie

(2)berpeſ. ()Jnwilligenertragen alles Creu
Lone eruen. lzes und Unglucks ſuchet darinnen ſeine Wol

umnſt weiln Er weiß das der Mann ſeelig iſt der
die Anfechtung erduldet denn nachdemer beweh
ret iſt wird Er die Kron des Lebens empfahen/

ie.. v. nwelche GDtt verheiſſen hat denen die Jhn lieb
haben. Jn ſolcher herrlichen Befriedigung be—

c spe. feſtiget die Frommen Hertzen
(Z Bie gewiſſe Hoffnung zur Beſ

ſerung wo nicht in dieſem elenden Leben doch
dennoch

denheit ehn.
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dennoch gewiß in der ewigen Seeligkeit. Die
Gottloſen machen ſich zwarten auch groſſe Hoff—
nung aber alles deſſen Sie ſich troſten iſt hin
fallig veraanglich und unbeſtandig. DesGott—
loſen Hoffnung iſt wie ein Staub vom Winde
zerſtreuet und wie ein dunner Reiff vom Sturm
vertrieben und wie ein Rauch von Winde ver—
webt und wie man eines vergiſſet der nur einen
Tag Gan geweſen iſt. Hergegen ruhmen ſich
wahre Khriſten der Hoffnung der zukunfftigen
Herrligkeit die GOtt geben ſoll. Nicht allein
aber das ſondern ſie ruhmen ſich auch der Trub—
ſaal dieweil ſie wiſſen daß Trubſaal Gedult
bringet Gedult aber bringet Erfahrung Erfah
rung aber bringet Hoffnung Hoffnung aber,
laſt nicht zu ſchanden werden.

Schon lang und ehe noch die boſen Tage
gekommen von welchen Hochſeerliger Herr
Sirector hat ſagen müſſen: Sit gefallen
mir nicht/ Hatt Er ſich befliſſen an ſeinen
Schopffer zugedencken und ſeine hochſte Ver—
gnugung in GDtt zu ſuchen. An allen denje—

Sap. 5. V.

15

v. 2. 3 442
Applicatio

ad B. deſi:
Eccle 2 et. v.

14.

nigen Dingen in welchen Weltlinge ihre Ver-
gnugung ſuchen alß Ehre Reichthumb der Welt
kuſte hats den Wohlſeel: Herren nicht geman
aelt; Aber Er hatt ſeine Befriediegung in dieſen
kitelkeiten nicht geſuchet nicht gefunden. Seine
Ehre und Wurde war Jhm eine Burde/ anſtatt
deſſen daß er ſich gekutzelt und ſelbſt geſchmeichelt
ſolte haben an denen Ehr Bezrugungen ſo Jhm
von Hohen und Niedrigen wiederfahren haſſete
und verlachte Er offters dieſelbe; An ſeinen
Reichthumb hat Er ſein Hertze nicht gehangen/
weiln Er befunden es ſey derſe lbe des Satans
Netze die Seelen der Menſchen damit zum Ver-

derb
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Chriſt-Adeliche
derb zu berucken. Und ob er wohl in ſeinen gu—
zen Tagen wie andere ſundige Menſchen (wor
aus ſeeliger ſich nicht geſchloſſen) der Welt-Wol—
luſte auch geſchmecket ſo hat Er doch an Jhren
bittern Nachſchmack zeitlich einen Eckel gefaſſet/
ja ſelbigeverfluchet. Und da dem Hochſten gefal—
len Creutz und Ungluck mit Hauffen auff den
ſonſt ohne dem ſchwachen Leib zu ſchutten  hatt
Wohlſeeliger mit befriedigten Gemüthe ſeines

2 1. 14— Mion erfand unh
gnadigen  vemit dem erleuchteten Goites Manne David das
gute und die viel Nutzbarkeiten des lieben Creu—

nokertrinet und etrachtet:

VD va  νuccch deine rechte lerne alſo auch: Wenn
1u9. 71. du mich dehmuhtigeſt ſo macheſtu mich

vt. a. ze. groß. Er verzagte nicht in ſeinen vielfachen Leh
den Erſprach mit Hiob: Dhmich gleich der

4. 44.

Herrn auch nicht! zu ſchanden laſſen werden
denn er hat numehro wircklich erfahren das der

 44 Uo

Laãce ĩm.
(1)Die Bewegungs Urſachen wa

pulüræ 2r chr einen wahren Chrinen zur rechten Zufricden
heit

ragxu QE qu



heit anlaß geben; Da wir denn aus dem heili-
Lgen Tert hefinden daß es ſey die Erzeigung der In genete

J Eonita.gottlichen Gute und Gnade. Sey nun wieder a anins ex 444
zu frirden meine Seele/ ſpricht David warumb vibiuo. uuullt
aber? Denn der Herr thut dir Guts. Eer
hat nicht nur geſaget: Jch glaube aber doch daß

J

ich ſehen werde das gute im Lande der Lebendi rc ν. i3

i

gen; Sondern Er bezeuget auch daß ihn der Her-
Jregutes thue alhier mitten im Creutz und Leyden  in eruce

beh ſeinen ſchweren Nothen und Anfechtungen. &calamitate
Die dunme 'und blinde Vernunfft zwar kan das blewando. ue J ſ
nicht begreiffen wie GOtt der Herr durch Creu—
tzes-Pein dem Menſchen Gutes thue. Denn al
le Zuchtiguna des Herrn wenn ſie da iſt dun

Leichen-Predign

cket ſie uns i icht Freude ſondern Traurigkeit zu
ſeyn: Aber nen die da durch geubet ſind wird
fie geben eine friedſahme Frucht der Gerechtigkeit. kieb.
Man muß es achten wie eytel Freude wenn
man in mancherley Anfechtung fallet und wiſ—
ſen wenn unſer Glaube rechtſchaffen iſt daß er Ge pe.1. 3.
dult wircket. Laß es immer der Vernunfft ein pa-
radoxan und widerſinniſches Ding ſeyn es befin
det ſich doch in der That und Wahrheit alſo und
nicht anders. Denn der Herr iſt ja das einige e n
und hochſte Gut Er iſt der Uhrſprung alles Gu- rdo
ten und der Geber aller guten und vollkomme- Aaith. ig.
nen Gaben Und wie die Philoſophi reden: Omne viij.
bonum eſt ſui communicativum:“, ein jedes Gutt 5*Ö. 1. v.

theilet ſich gerne andern mit: Alſo iſt es auch
GOttes des einigen Gutes hochſte Luſt dem
Menſchen guts zu thun. Aus dieſen Urſachen jer. zr.. n
ſaget auch David: Der Herr iſt gut und
fromm darumb unterweiſet Er die Sunder rſrun. 8.,
auff dem Weae Er leytet die Elenden recht und
lehret die Elenden ſeinen Weg. Und am

E andern

Aun
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Chriſt-Adeliche
andern Ort als im 34. Pſalm Schmecket und

eſ 34v.5 ſehet wie freundlich der Herr iſt wohl dem der

auff Jhn trauet!
lo ſpecie.

Die andere Bewegnugs Arſache iſt

Aume a nach des heiligen Davids Worten: Denndu
nene a haſt meine Seele aus dem Vode ge
rion riſſen. Bishero hat Konig David mit ſeiner

Seelen ein !oli loquium, oder einſahmes Geſprech
agehalten; Anietzo äber.kehret er ſich mit ſeiner

Kede zu GOtt deu Herren welchen er anredet,
und ſpricht: Denn du haſt meine Seele auß dem!
Tode geriſſen. An und vor ſich iſt die Seele un

ſterblich wie denn GDtt der Herr anfanglich
unſerm erſten Paradies-Vater dem Adam ei
nen lebendigen Odem in ſeine Naſe geblaſen daß

Ses.vn,. Er alſo eine lebendige Seele geworden. Wenn
nun der heil. David der Errtetung ſeiner Seelen
vom Tode gedencket ſö verſtehet Er theils die

 maorte
zeitliche Todes-Furcht. Wenn ſeine Seele voll

tewporan. Jammers und ſein Leben nahe bey der hollen ge
ec 8. 4. weſen. Wann dieſer Konia mannigmahl in ſo

groſſe Gefahr gerahten daß kaum zwiſchen ihm
e.sam.ro Und dem Tode ein Schritt geweſen wie er ſelbſt
.3.  denm Jonathan es geklaget. Theils die Erxet
cne t tung vom ewigen Tode. Es immer ſich dieſet
Cnriaum. heil. Mann auch wol ſeiner vielen begangenen

Sunden und wuſte daß er umb deroſelven Wil
len dem ewigen Tode und Verdamniß hatte kon

nen zu Theil werden; Weiln er aber wuſte daß
GDtt der Herr abſonderlich der Meſſias ſeine

von ſolchen ewigen Tode errettet und be
freyet ſo konte er mit freudigen glaubigen Her

“2.  wen ſagen: GoOtt du haſt meine Seele aus dem
Tode geriſſen. Wie er denn anuch ſonſten freu—
dig ruhmet:! GOtt habe ſeineSeele aus der

Hollen
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Hollen geführet und Jhn lebendig behalten da
andere in die Holle gefahren. Ja daß ſeine See- et. zorr.
le ſey errettet aus der tieffen Hollen. Er iſt auch
perſichert geweſen daß derſelbe wurde dem Tode kſ unv.
tin Gifft und der Hollen eine Peſtilentz ſeyn. Vr z.

Doagßß er wurde die Macht nehmen dem der des4
Codes Gewalt hatte nemlich dem Teuffel und
wurde erloſen die ſo ſonſten im aantzen Leben
durch. Furcht des Todes ſolten Knechte ſeyn.
Jn Erwegung deſſen ſolte des Davids Uebnr.
eele zu frieden ſeyn. 14. 13.

Laervma.
Bie dritte Uhrſach iſt weiln Gott 3

J

die Thranen abwiſchet. David hat bey awrblierno
vieler Berfolgung und Wiederwartigkeit abſon
derlich beh ſeiner ſchweren aewiſſens Angſt heuf—
ſig Thranen veraieſſen munen. Er iſt aar mu
de geweſen von Seufften Er hat ſein Bette ge

Ae

A

ſchwemmet die gantze Nacht und mit ſeinen Thra
nen ſein Lager aenetzet. Ja ſeine Thranen ſeind rcs.e.y.
wol Tag und RNacht ſeine Speiſe geweſen weil
inan taglich zu Jhm geſaget: Wo iſt nun dein
GOtt? Er iſt geſpeinet mit Thranen-Brod und yſ 424
aetrancket mit groſſen Maaſſe voll Thranen. elro.i.s
Nunmehro aber hat ſich David in unſerm Tert
damit getroſet; Daß GOtt ſeine Augen
befreyet von den Shranen daß Er Jhm
ein Wiſchtuchlein zu geworffen damit Erſich hat
ſelbſt wieder troſten und erquicken können. Gott
hat ihn nicht nur ſeine ſchwere begangne Sunde
verziehen und vergeben daß Er uch alſo ſeiner
Seelen hertzlich angenoumen daß ſie nicht ſtürbe
indem Er aue ſeine Sunde hinter ſich zu rucke ge lel. z1.
worffen wie Hiſkias geſagt: SondernE;Ott der
himmliſche Vater hat auch ſein ſchweres Creutz

v



Chriſt Adeliche
gemildert und gelindert deswegen er auch freudia
und getroſt ſagen konnen: Herr du haſt
meine Klage verwandelt in einen Rey—
gen du naſt meinen Gack außgezogenr

und mich mit Freuden gegurtet auff
daß dir lobſinge meine Ehre.  und  nicht ſtille
werde; Herr mein GOtt ich wil dir dancken in

et. zo 22.az. Ewigkeit GOtt der Herr iſt der Schild fur Jhn
geweſen. wieder ſeine Feinde Er hat ihn zu Eh—

vſ..r. ren geſetzet und ſein Haupt auffgerichtet. Gott
hatt ſeine Flucht gez ehlet ſeine Thranen gefaſ—
ſet in ſetnen Sacrk da er ſie ohne zweiffel gezah—

ſet daß er gewuſt wie viel ihrer geweſen und ih
rſ 6.v. rtr nicht vergeſſen; Wie Lutherus daruber gloſfiret

IV, Pedum
Die vierdte Urſach iſt de Bewah

aurls cen ellilg des Fuſſes vom Gleiten. Manchen
ſervàtio gefahrlichen Schritt und Tritt hatte der Konig

David in der Verfolgung Sauls und ſeines An
hangs thun und verrichten muſſen uber Felſen
und Klippren daß er leicht hatte gleiten konnen

und durch einen Sturtz-Fall Halß und Bein zer
brechen; Aber GOtt der Herr der rechte Huter

Iſſraelis der nicht ſchlafft noch ichlummert hat
Jhn gnadiglich bewahret. Deßwegen er auch
gebetet: Herr erhalte meinen Bang auff
deinen Fußſteigen daß meine ritte nicht

xſiy.rig. gleiten. Da er auch in ſeinem Lebens-Lauff
aun ſchlupferigen wegen gewandelt daß Er aarAunr

leicht hatte konnen aleiten und gefahrlichen Scha
den nehmen hat Jhn dennoch GOtt inſonder
heit geleitet und gefuhret; Er hatte ſeinen En
geln vefohlen uber Jhn/ daß ſie Jhn behuteten
auff allen ſeinen Wegen damit er ſeinen Fuß

etynuua nicht an einen Stein ſtieſſe. Es hatte Jhm leicht
konnen
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konnen vom Satan ein Bein unter geſchlagen J Jwerden daß Er in Sunden wider das Gewiſſen. 4
gefallen ja aar im Abgrund der Hollen geſtur—tzet ware; Aber er blieb ſtets bey GOtt denn der I— J

Jhielte Jhn beny ſeiner rechten Hand er leitete Jhn.

ultrgunun vagnntt dnhHerr lehre mich thun nach deinem Wolgefallen 24: J

denn du biſt mein GOtt dein guter Geiſt fuhre et. 4. v.
J— Jmich aun ebener Bahn. ;o.vn

Dieſe ſo herrliche motiven haben auch unſern Apolieziio.
ad B. defun.Hochſeeligen Herren Sirectorem zu au.

Khriſtlicher Zufriedenheit und ſtiller Vergnuü—
gung bewogen. Er erkannte das vollkommene
Gute von der Hand des Herren Jhm gereichet
ehm vergnugte nichts mehr als daß er durchThriſtum erloſet und daß ſeine Kleider helle ge

5

machet in dem Blute des Lammes. Es war Aroc gr.is
Jhm nicht zu wieder nach dem er in Gedult u—
berwunden daß Er mit ſeinen Augen nicht zeit—
liche Eitelkeiten mehr ſehen konte denn die Au—
gen der auffrichtigen bey anſchauen der vielen
Welt argerniſſen Thranen offtermahlen ver—
gieſſen muſſen wovon des Seel: Augen nunmeh
ro befreyet.Er danckte mit dem Chriſtlichen Marie der Chal.

cedoniſchen Kirchen Biſchoff ſeinem Gott hertz—
lich daß Er blind ware und die Greuel uno
Schandflecken unter den Menſchen-Kindern der—
gleichen Julanus der abtrunnige war nicht anſe—
hen durffte. Ja Er zoge aus dieſen Ungluck ei—
nen ſonderlichen nutzen wie man denn von Jom
die herrliche Rede des weyſen Heyden Senecz off
ters gehoret Non intelligis cæcitatem partem in· seneca
aocentiæ eſſe? huic oculi adulterium monſtrant, huic Libro de te-

F inceſtum mediis for-
tunæ.
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Lhriſt- Adbeliche
inceſtum, huic domum quam concupilſcat, huic ur-
dbem mala omnia. Certe ocuii irritamenta ſunt
vitiorum, ſcolerum duces. Weiſſeſtu denn nicht
daß ein theil unſerer Unſchuld die Blindheit ſey?
Dieſem zeigen die Augen Ehebruch jenem Blut—
Schande dieſem ein Hauß ſo er veriange jenem
eine Stadt und alles Ubels. Warlich die Au—
gen ſind Lock-Vogel der Sunden und Heerfuh—
rer der Laſter. Sein Fuß hatte zwarten in die
funff Jahre ſeinen Leib nicht tragen konnen aber
in ſeinen GOtt veranugte ſch Wohlſeeliger
ſowohl alß ein Leichtlauffen der Aahel; Er iaa
te der Herr machet meine Fuſſe gleich
den Hirſchen und ſtellet mich auff mei
ne hohe. it. dumacheſt unter mir raum

iunnz u gehen daß meine Knochel nicht glei
 z6. ten. Waren alſo ſeine Glaubens-Augen ſcharff-

ſehende und zu den Bergen gerichtet von welchen
rc. au.u.. Jhm Hulffe kommen ſie ſahen begierig nach dem

Lande der Lebendigen Darumb war auch ſein
Wandel im Himmel von dannen er aucherwar
tete des Heylandes JEſu Chriſti des Herrn wel
cher ſeinen nichtigen Leib verkiaret hat nach der

nain: 3.r.  Aehnligkeit ſeines verklareten Leibes. Das iſt at
22. weſen der herrliche Nutzen ſo Wohlſeeliger von ſei

ner Zufriedenheit hatte.m. Ftuctus Mit wenigen, wolien wir noch dridre
avrægutint. tens handeln von der herrlichen Nutzbarkeit dit

ein wahrer Chriſt von ſeiner Zufriedenheit hat;
David hat damit ſeine Seele getroſtet Er wol

te iuskunfftige wandeln fur dem Her
Tetta riren. ren im Lande der Lebendigen. Durch
tium in tae, das Wort Land der Lebendigen wird nun ver—
nia hecleñ ſtanden in dieſem Leben die Chriſtliche Kirche

den
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denn auſſer der Chriſtlichen Gemeine iſt alles tod. Tim. 4.
Und die Menſchen ſo nach ihren eigenen Luſten!“
wandeln ſind entfrembdet von dem Leben das
aus GOTJT iſt. Ein guter Chriſten-Wan— krh. 4vis
del dieſes Lebens bringet die herrlichen Fruchte
des ewigen Lebens. Dieſer Wandel aber muß
ſchlecht und recht ſeyn und in dieſen beſtehen lob. a.
(5) GDtt recht erkennen nach dem was unſer Hey

land ſaget: Das iſt das ewige Leben daß
ſüe Dich daß du allein wahrer BOtt
piſt und den du geſand haſt gEſum nnn;
KChriſtum erkennen. Denn wer JEſum
Lhriſtum recht erkennt der hat ſeine Zeit wohl
angewend. (b.) Miemand beleidigen nicht
wie die Vottloſen thun die ihren Bo
gen ſpannen und legen ihre Pfeile auff
die ehnen damit veimlich zu ſchieſſen
die Frommen die den Grund umbreiſſen

J—gel unſers Meiſters und Herrns der da ſaget:
Alles was ihr wollet das Euch die Leu
te thun ſollen das thut ihr ihnen auch
das iſt das Geſetz und die Propheten. anan.
Auß dieſem Grund flieſſet auch daß (c) einen
jeden das ſeine laſſen und mit ſeineneigenen
und von den hochſten GOtt beſcherten zu frieden
ſiyn; Denn es iſt ein groſſer Gewinn
wer gottſeelig iſt und laſſet ihm genugen:urn. ar
Auff iolche Weiſe wandelte der heilige Patriarch
Endch. Von dem Vater aller glaubigen dem Sen.5.v24

heiligen
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Eſ z2,v.7. ſtoltzer Ruhe. Dorten wird ſeyn ein ewiges un

rPet.uv:4.5 den Glauben bewehret werden zur Seeligkeit.
Daſelbſten wird das verweßliche anziehen die Un

r Cor, i5. x. verweßljgkeit und diß ſterbliche wird. anziehen
53. die Untiterbligkeit. Da ſol der Glaubigen und

xſ.a2.v. 7. Auſſerwehlten Hertz ewiglich leben. Mit ſolchen

LChriſt-Adeliche
heiligen Abraham erfoderte der Hochſte einen
gleichen Wandel da er ſagte: Wandele fur

Sen.p.vs mir und ſey Fromm. Acchh wie groſſen Ru—
tzen haben wahre Khriſten von ſolchem Wan
del. Denn ſie werden nach unſern heiligen Text
wandeln fur dem Herren im Lande der Lebendi—

Terra vin gen welches der Himmel iſt. Nach dem wie
rentiem in Ambroſius recht ſaget: Cœlum eſt vera regio vi-
alterà vi—id cœlum ventium, quia ad illam peccata non penetrant, ſed

ibi virtutum vivit glorn. Der Himmel iſt das
rechte Land der Lebendigen wohin keine Sunden
kommen und alſo keinen Todt verurſachen fkon—
nen daſelbſt lebet die Herrligkeit aller Tugenden.
Dahin kommen die ſo richtig fur ſich gewandelt
haben. Da werden die Erlofeten des Herren
kommen gen Zion mit Jauchtzen ewige Kreudt
wird uber ihren Haupte teyn Freude und Wonne

xt 358.20 werden ſie ergreiffen Schinertzen und Sorgen
werden ferne weg ſeyn mufſen. Da wird der Ge—
rechtigkeit Frucht Friede ſeyn und der Gerech
tigkeit Nutz ewige Stille und Sicherheit.
Da wird das GOttes-Volck in Hauſern des
Friedens wohnen in ſichern Wonun gen und in

vergangliches Weſen welches uns vorbehalten
iſt im Himmel die wir aus Gottes Macht durch

unauffhorlichen und ewigwehrenden Freuden Le—
ben hat ſich David getroſtet daß Er darinnen
wolte wandeln fur dem Herrn; Er wol—
te daſelbſten anſchauen GOttes Antlitz in Gerech
tigkeit Er wolte ſatt werden wenn Er erwachte

nach

J
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nach ſeinem Bilde.  Dä wolte Er alsdann fur klirj.v.ig
GOtt wandeln im Lithte der Lebendigen und et z6.. 4
Jhn für ſeine güte ewtglich preiſen.
flnſer Hochſteliger Heyr Director eicn

hat Jhn dieſes auch geſaget ſetn laſſen: a.nad B. defun.

Deswegen En auch furdem Herren gewan
delt und iſt: Frommnrtfunden worden. tEr hat:
ſein Lebelangi GOtteflurl Augem aind im Meitzen?
gehabt auch ſich gehütet dau Er Ankeinern Sun
de wiltigte nöch wieder: GOttes Geboththate Tob. .s
deswegen konte; Er auch freudig und unerſchro
cken ſagen:nrgch abetwandele unſchuldig erloſe
mich und ſehemir gnadin  Meingu gehet rich
tig ich wik dich loben averr in der; Berſamlung. kſr6.
Es ſſtellete Jhnider Wohlſeelige Herrallezeit fur
den Wandel des ErtzPatriarchen Abrahams
und hatte Jhm zuvor; wie Er noch auffſeinen
Stam-Haufe zu Zichow wohnete erwehlet den
Text aus dem Erſten Buch Moſe am Ril. Capitel. Sen. 12. 14

Da der Herr zu Abraham ſaget; Gehe ans von
deinem Vaterland und von deiner Freundſchafft/
und aus deines Vaters Hauſe in ein Landedas
ich dit zeigen wil. Damit iahe Er auff die wunder
liche airection des Horhſten derghn gleichwie den
Abraham von ſeiner Voreltern Lehn undErbr alß
NiederLohmen uñ andern nach unſererllekermarck
gefuhret und im ſelbigen Lande ſehr.außgebreitet

ſen.Wie aber Creutz uñTrubſal ſo bereits erzehlet
denſelben alle Luſt zum irrdiſchen Wandel benom
men ſo wandelte er auch nun mehr ineinemmeu
rn Leben hatte Begierde und Luſt zu wandeln:
fur dem Herrn im Lande der Lebendigen. Bey
ihm war eine glaubige Erwartung. dieſes herrli
chen Nutzes Er wuſte; qquod cettaæleeura:ht ex-
pectatio promiſſæ beatitudinis, ubi participatio do-
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'hriſt-Adeliche Leichen-Predigt.
minicæ paſſionis: Es ſey eine ſichere und gewiſſe
Erlangung der verheiſſenen Seeligkeit wenn vor
hergegangen eine Gemeinſchafft des Oerren Trüb
ſeeligkeit. Darumb vergaß Er auch alles was
dahinten iſt und ſtreckte ſich nach dem das da
fornen iſt Et jagte nach dem vorgeſteckten Ziel,
er jagte nach dem Kleynod das uns furhalt die

phil: z3.vtig. himmliſche Bernffung GOttes in Chriſto JEſu
4. Er ſuchte was droben iſt/ da Chriſtus iſt ſitzend

Cokn v. a dur rechten GOttes. DO! Wiefreuete See—
liger ſich daß der OEERN HERNR welcher
die Thranen von allen Angeſichten wird abwi—
ſchen auch im Lande der Lebendigen ſeine Thra
nen werde abwiſchen/ ſagte: O ialix lackrimula,

equam abfterett Neidextera. O ſeelige Thranen
wrelche des hochſten Hand abwiſchen wird. Wie

froh war Et? vaß da Er in dieiem elenden Le—
ben in etlichen Jahren nicht auff einen Fuß ſte—
hen konnen Er ſich nach abgekegter Jrrdiſcher
Schwachheit ſo narck werde befinden daß Er fur
dem Herrn wurde konnen wandeln im Lande der

m. qu.r. s gebendigen und einher gehen in der Krafft des
Herrn Herrn. Dann Er auchmit den Propheten
ſagen konnen: Jch wil mich freuen des Herrn uñ
frohlich ſeyn in demEzotte meines Heyls denn der
Herr Herr iſt meine Krafft nud wird meine Fuſſe
machen wit HmrichFuſſe und wird mich in die Ho

he fuhren daß ich ſinge auf meinem Seitenſpicle.
nab.a.  Nunmehro wandelt der SEELJSCE (Wieunß

1
denn alß Chriſten daran zu zweiffeln nicht gebuh
ret) der Seelen nach anjetzo fur dem Herrn in Lan
der Lebendigen. Und wir die wir vier auffEr—
den annoch in vielen Gefahrligkeiten wandeln

wunſchen mit einander hertzlich daß uns an dieſen
Ort auch mit einander verhelffen wolle die Hei
Uige Hochgelobte Dreyraltig keit Amen!

ö—
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Ehren-Gedachtnis.

ſo ſeinen Uhrſprung im Gelder-Lande genom—
nen) ſich ſehr ausgebreitet wie deren Wohnun—
jen im Francken-Lande Churfurſtenthum Sach—
en Ertzitiffte Magdeburg die ſtattlichen Hau—
ſer Guter und Schloſſer in der Marck Branden
burg; Sonderlich in der Uckermarck gnuaſam
ausweiſen was es fur treffliche in Fried und Krie
ges-Zeiten Hochverdiente Leute abgegeben alß
Rathe Landvoigte Hoff-Marſchalle
General-Lieutnants Obriſten Obriſt—
Lieutnants davon zeiget dieſes noch lauffende le

culum uberflußig.
Das Geſchlecht derer von Borcken /iſt im-
Hertzogthum Pommern dergeſtalt von undenck—

lichen Jahren her berumbt und in ſo herrlichen
Gutern Schloſſern Stadten Dorffern außge
breitet daß es deshalb keinem Geſchlechte wei—
chen darff Jhre hohe Chargen, die Sie alß
Vand-Voaigte Furſtliche Rathe Furſt—
liche HauptLeute Land-Rathe bekleidet
und theils noch bekleiden erweiſen ihren Ver—
ſtand und hohe Geſchickligkeit und wie die Pom—
meriſche Chronicken Ahrer gantz ruhmlich gedenS

cken iſt denen Gelehrten und beleſenen gnug—
ſam bekand.
Gebohreu iſt der Wohlſeelige Werr

Jee Val?fr ucn tir RWewland
Wohlgeb ohrne Herr Frantz Jochim von
Arnimb Churfüurſtl. Brandenb. Krieges—
Commifſarius des Uckermarckiſchnn und Stolpi
riſchen Kreyſes auff Zichow Golm Luzelow
Schwaneberg c. Erbherr.

DieH
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Ehren-Gedachtnis

Die Frau Mutter die Wohlgebohrne Frau
Agneſa Latharina gebohrne Borcken
außz den Hauſe Wetzel in Pommern:

Der Groß Herr Vater von Vater wegen
der Wolgebohrne Hr. Stephan von Arnimb
auff Nieder Lohme Grundel Bornicke Zichow/
Golm Erbherr.

Die Groß Frau Mutter von Vater wegen
Frau Kedwig von Robel aus dem Hauſe
Friedland.

Der eine Elter Herr Vater von des Vatern

Vater wegen Herr Frantz von Arnimb
auff Nieder Lohme Grundel Bornicke ExbHerr.

Die eine Elter Frau Mutter von des Va—
tern Vater wegen Frau Anna von Rohren
auß dem Hauſe Neu Hauſen und Bernſtein.

Der andere Elter Herr Vater von des Va—
tern Mutteru wegen/ Herr Jochim von Robel
der Rom: Kayſerl: Majeſtat: und des heil, Ro—
miſchen Reichs Feld Marſchall Churfurſtlichen
Durchl. zu Sachſen in der Belagerung für Mag—
deburg in dem Kriege wieder Marggraff Alber.
tum, item fur der Clauſe Generai Lieutnant; Haup
mann zu Schweinitz Churfurſtl. Brandenbur
giſcher Geheimter Krieges-Rath und Ober—
Hauptmann der Veſte Spandow auff Buch und
Friedland ErbHerr. 1

Die andere Elter Frau Mutter von des Va—

tern Mutter wegen Frau Hedewig von
Krummenſee auß dem Hauſe Landsberg
und Krummenſee.

Der eine uber Elter Vater von des Herrn
Vatern Vater wegen der Wohlgebohrne Herr

élau Jagcob von Arnimb auff Bieſenthal Erbherr
Der



Ehren Gedachtnis

Der ander Uber-Elter-Vater des Herrn
Vatern Vater wegen der Wohlgebohrne Herr
Johan von Rohr auff Neu-Hauſen und
Bernſtein.

Der dritte uber-Elter-Vater von des Vatern
Mutter wegen der Wohlgebohrne HERR
Johann von Robel Churfürſtl. Branden
burg. geheimter Rath auff Buch ErbHerr.

Der vierdte uber-Elter-Vater von des Va
tern Frau Mutter wegen der Wohlgebohrne
Herr Johann von Krummenſee Churfl.
Brandenb. beſtalter Marſchall Hoff-und Land
Rath auff Krummenſee und Blumenberg.

Die eine uber Elter Frau Mutter von des
Vatern Vater wegen die Wohlgebohrne Frau

Satharina von Bulow aus dem Hauſe
Gartow.
Die andere uber-Elter Frau Mutter von des

Vatern Vater wegen/ die Wohlgebohrne Frau
Anna von Bredow aus dem Hauſe Bredow

Die dritte uber-Elter-Frau Mutter von des
Vatern Vatern wegen die Wohlgebohrne Frau
Dorothea von Bieſenbrehe aus dem Hau
ſe Bieſenbrohe.Die vierte uber-Elter Frau Mutter von des
Vatern Mutter wegen die Wohlgebohrne Frau
LCatharina von Morner auß dem Hauſe
Zellin.Sind alſo die Ahnen vondes Watern

Bater wegen
Die von Wrnimb auß dem Hauſe Zichow
Die von Wohren auß dem Hauſe. Neu

DieHauſen und Bernſtein.

r
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Ehren-Gedachtnis

Die von Bulow aus dem Hauſe Gartow
Die von Phul auſi dem Hauſe Fichel.
Die von Berfelde aus dem Hauſe Laſſow
Die von Barfuſſe auß dem Hauſe Pra—

duckow.Die von Bredow auß dem HauſeBrebow
Die von Blanckenburge aus dem Hau

ſe Wolffshagen.Von des ggerrn Bater rau Wut

terwegenDie von Vobel aus dem Hauſe Buch

Die von Krummenſee aus dem Hanſe
Landsberg4Die:von Bieſenbrehe  aus dem Hauſt4e.

Bieſenbroh.Die von Morner/ aus dem Hauſe Jellin5 D

Die von Wchſegel aus dem Hauſe Lohnt
Die von Beuin aug dem Hauſe Lam

merſeeul
JDie. von Wichmanſtorff aus dem Hau

ſe FelchowSien von: Wulckow aus dem Hauſft
 ä ä—  o4æwu. cor2 2Von des Seeligu Verſtorbenen Krau Mut:

ter wegen iſt der Hert Groß Vater geiveſen der
Wohlgebohrne Herr Henning Bortitke
Furſtlicher Poriſcher Laud, Raht auff Labes
Regenwalde Wetzel EtbHert ein ſehr beruhm
ter Gelahrter Mann der dein Vater-Lande nicht

Fannlie
geringe Dienſte geleiſtet wie ſeiner und ſeiner
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Ehren-Gedachtnis
kamilie der Herr D, Cramerus ſehr ruhmlich ge—
dencket.

Die Frau Groß Mutter iſt geweſen die Wohl—
gebohrne Frau Frau Catharina von Win
terfeldin aus dem Hauſe Dalmin.

Der Elter Vater von der Mutter Vater we—
gen der Wohlgebohrne Herr Jochim Borcke
ein ſtandhaffter beruhmter Mann welcher von
Durchl. Furſten in Pommern ſelber der Bor—
cken ſtandhaffte Krone genennet worden auff
Labes Wangerin Regenwalde und Wetzel Erb—

Herr.
Die Elter Mutter von der Mutter Vaterwegen die Wohlgebohrne Frau Barbara

von Neukirchen aus dem Hauſe Mellentin.
Der Elter Vater von der Mutter  Mutter

wegen der Hochwurdige Wohlgebohrne Herr
Ditloff von Winterfeld Churfurſtlicher
Brandenb. Rath auch Compter und Landvoigt
zu Schivelbein der ein furtrefflicher beruhmter
NMann geweſen unterſchiedlichen Churfurſten
von Brandenburg ſtattliche Dienſte geleiſtet in
dem Sie Seiner nicht allein zu Hauſe ſondern
auch auff vielen Reichtstagen (wie Reichs Ab
ſchiede außweiſen) anſeyhnlichen Legationen an
frembde Potentaten, zur Viſitation des Kayſerlichen
Kammer-Gerichts und dergleichen mehr ſo wohl
Reichs-alß deputationTagen und alſo in fur
nehmen hochwichtigen Geſchafften ruhmlich ge
brauchet iſt anno 1oun verſtorben.

Die Frau Elter Mutter von der Mutter
Mutter die Wohlgtbohrne Frau Maria von
Oppen  aus dem Hauſe Nichel.
Der eine uber Elter Vater von der Mutter

J. Va
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Ehren Gedachtnis

Vater Herr Hennig von Borcke auffLa
bes Wangerin Regenwalde ein Frommer
Gottsfurchtiger Mann welcher ein ſehr hohes
Alter erreichet iſt allbereit anno 1520 verſtorben

Die uber Elter Mutter von der Mutter Va
ter wegen Frau Agneſa von der Aſten
von dem Hauſe Plate.

Der ander Uber Elter Vater von der Mut
ter Vater wegen der Wohlgebohrne HERR

Chriſtoff von Neukirchen vom Hauſe Mol
lentin 3

Die ander Uber Elter Mutter von der Mut—
ter Vater wegen die Wohlgebohrne Frau Do
rothea von Wedeln aus dem Hauſe Blum

bergDer eine Uber Elter Vater von der Frau

Mutter Mutter wegen der Wohlgebohrne Herr
Jochim von Winterfeldt vom Hauſe Dal

min und Sandow.
Die eine Uber Elter Mutter von der Mut—

ter Mutterwegen die Wohlgebohrne Frau Ca

tharina von Nollendorn.Der ander Uber Elter Vater von der Mut

ter Mutter wegen der Wohlgebohrne HERR
Kaſoar von Oppen aus dem Hauſe Nichel

Die andere Uber Elter Mutter von der Nut—
ter Mutter wegen“ die Wohlgebohrne FRAu

KFeethe von DyrenDie 8. Uber Dltern vom Vater.
Daer Weohlgebohrne Herr Claus Borde/
Eraſmus Borcken Sohn vom Hauſe Labes.Die Wohlgebohrne Frau Elſa von Dewitzen

von Hauſe Daber. Der



Ehren-Gedachtnis.

Der Wohlgebohrne Herr Wedige vonder Dſten vom Hauſe Plate.

Die Wohlgebohrne Fr: Eliſabeth Borcken
vom Hauſe Regenwalde.

Der Wohlgebohrne Herr Gert von Neu
Kirchen aus dem Hauſe Mollentin

Die Wohlgebohrne Frau Anna von
Sickſtedten vom Hauſe Klempenow.

Der Wohlgebohrne Herr Vivientz von
Wedel vom Hauſe Blumberg

Die! Wohlgebohrne Frau Wollbrecht
Borcken vom Hauſe Strammahl.

Bie g. Uber Ditern vonder Wutter
Der Wohlgebohrne Herr Claus von

Winterfeld auff Dalmin und Sandow.
Die Wohlgebohrne Frau Adelheit von

DittenDer Wohlgebohrne Kerr. Henning von

Rollendorff
Die Wohlgebohrne Jrau Anna von

n

BlumenthalDerWohlgeboh rne Hr. Rudolphvon Oppen

Die Wohlgebohr net Frau Anna von Lochow
Der Wohlgebohrne Kerr Merten von

DyrenDie Wohlgebohrne rat Eliſabeth von

Walhynofsky
3 J 5 Seint
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Ehren-Gedachtnis

WVon dieſen anſehnlichen und hoch—
beruhmten Veſchlechtern ſtammet her der
hochſeelige Herr Director; Der denn ſo
bald Er auff dieſe Welt gebohren durch die heil.
Tauffe dem Herrn Chriſto und ſeiner Streiten—
den Kirchen Linverleibet und zugleich in das
Buch des Lebens eingeſchrieben worden.

Und obgleich in denen damahligen troubleu—
ſen Zeiten und Seiner zarten Kindheit alß anno
16zo. im ſiebenden Jahre ſeines Alters dem hoch
ſten gefallen Jhn ſeiner beyden hertzliebſten El—
tern auff einmahl zu berauben und zugleich mitdenenſelben in denen hochſtgefahrlichen Kriegegtz

J

ttel an die Hand gegeben wodurch der Wohlſee—
lige Herr zum ſtudiren konnen gehalten werden.
Denn ſich bey demſelben eine herrliche memorie,
und ſchone indicia etines vollkommenen judicij ge—
funden. Welcher von GOtt verliehenen Gna—

den Gaben Erſich denn auch ſo ruhmlich gebrau
chet daß Er im vierzehenden Jahre ſeines Alters
(in welchen Er die humaniora meiſtens inne age—
habt) für capabel geachtet worden hohe Schu—
ien zubeſuchen da nich denn auch der Hochſeelige
Herr DikkCTOR nacher Franckfurt an der Oder
begeben und daſelbſt in die vier Jahr eotinuir-
lich undhochſtfleißig ſeinen ſtudiis obgelegen.
Wie ſtattlich Er in denenſelben zugenommen
haben ſeine Nachmahlige tugliche und klugliche
Verrichtungen an dem Tage geleget.

Wie nun endlich in denen Hochſtbetrubten
Zeiten nicht mehr Mittel zu eontinuirunag der ſtu-
dien angeſchaffet werden konnen hatt Wohlſee
liger im i8. Jahr ſeines Alters telolviret, ſeine

K
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Shren-Gedachtnis

vom Seel: Herrn Vater nachgelaſſene Lehn Gu—
ter in poſſes zu nehmen welche aber meiſtentheils
verodet und dabey hochſt verſchuldet. Klag—
lich iſt geweſen der Anfang ſeiner Haußhaltung,
Der Hochſelige DIKECTOK aber dem Hochſten
vertrauende und ſelbſtmit Hand anlegende hat
ſich in Kurtzen durch Gottes Gnade auß ſeinen
credit-Weſen durch ordentliche Haußhaltung
und durch ſeine ruhmliche conduite, gewickelt; Ja
endlich gar wie bekand die Hoch-Adelichen Gu—
ter von aller Schuld befreyet.

Die Hochlobliche Uckermarck und Stolpieri—
ſche Ritterſchafft hat mit verwundern Acht auff
die ungemeine Gemuths Gaben des Wohlſee—
ligen Herrn gehabt und denſelben fruh zu
ihren wichtigſten Angelegenheiten alß einen recht
tüchtigen gebraucht; Auch das vicedirectorium
(weiln dem Hochſeel. Land directori, Herkn
GeorgwWilhelm von Arnimb nicht mehr
moglich geweſen ſeiner elenden Leibes dilpoſition
halber denen vielen ſchweren Geſchafften ſich
zu unter ziehen) auffgetragen.

Der gnadigſte Landes Herr ſelbſt zu bezeu—
gen wie hoch Er Wohlſeeligen geachtet hat nach

ſeeligen Abſterben Hochermeldten Herrn
DikEkCrTOoKkis Arnimb auff Boitzenburg x.
ErbHerrens ſelben zum Uckermarckiſchen und
Stolpieriſchen Kreyß-Directoren verordnet und
confirmirct. Mit was fur unermudeten Fleiß ja
recht patriotiſchen candeur, der Wohlſeelige Herr
DiRECTOK dieſen vornehmen doch muhſamen
characterem in die 23 Jahr gefuhret bezeugen
alle ſeine ſchone zu des Landes Beſten abzielen
de Verfanungen und Verordnungen. Wie alßAqj

ein treuer Vater ſorgte Er bey Schwediſcher in—
vaſion



Ehren-Gedachtnis

vaſion, und darauff erfolgten vielen Krieges Un—
gelegenheiten daß des Landes Unterthanen nicht
verjaget ſondern erhalten worden.

Zu ſeinem unſterblichen Ruhm kan dieſesc*

auch von Jhm geruhmet werden das die uber
zooooo Jhaler ſich erſtreckende Schulden-Laſt
der Hochlobl. Ritterſchafft ſo in vielen vorigen
Jahren gemachet und gleichſam angehauffet
durch des Hochſeel. Behandelung und guter di—
rection, in denen milerablen Zeiten dennoch meh—

rentheils bezahlet und die Hochlobl. Land—
ſchafft einer faſt unertraglichen Laſt loß worden
welche auch ſolches mit hochſten Danckerkennet.

So wie nu Hochſeel. ſich in publicis ſowohl
auffgefuhret alſo hat er nicht weniger in ſeinem
privat Weſen (wie bereits geſagt) ſich recht klug—
lich verhalten. Und da Er auff continuation ſei—
nes Hochadelichen Geſchlechts geſehen hat Er im
zöten Jahr ſeinesAlters! durch ſonderliche gott—
liche Regierunag ſich vermahlen laſſen die Weyl.
Hoch und Wohlgebohrne Frau Frau Marga—
retha Sophia von Bredoen des Weyl. Hoch und
Wohlgebovornen Herren Herren Erentreich von
Bredow Hochverorbneten Land Commiſſarii des
Havellandiſchen Kreyſes auff Bredo c. Erbher—
rens damahligen Fraul. Tochter. Mit dieſem
ſeinem lieben EheSchatz hat Wohlſeeliger in die
iz Jahr eine Chriſtliche und ruhmliche Ehe ge—
fuhret in derſelben auch des Hochſten Sorge
in Vermehrung ihrer Guter reichlich genoſſen.
Auch hat der gnadige GDCD dieſen Eheſtand
mit Kindern nemlich dreySohne und eine Toch
ter beſeeliget. Warlich eine freudigeHoffnung das
Hoch-Adeliche Arnimbſche Geſchlecht zu vermeh—
ren; Weiln aber Gottes-Wege nicht unſereWege

und
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Ehren-Gedachtnis

und neſſen heilige Gedancken weiter ſehen alß
der Menſchen Gedancken; Als hat aus dieſem4J. 1J unerforſchlichen Rath dem Hochſten beliebet al—
le drey Sohne wieder zu ſich zu nehmen alß den
Elteſten Frantz Erentreich (ſo anno 1662 den 14
Octobr: gebohren) am ſten Tage. Den mittel—
ſten Moritz Auguſtus (ſo anno 1663 in November
gebohren) im zten Viertel Jahre den Jungſten
ſo anno 1666 gebohren) im gten Jahre ſeines

Altexrs. Die noch lebende itzt hochſt betrubte
Frau Tochter Agneſa Eliſabeth iſt anietzo mit

ent
Jhr kxcell: dem Hoch und Wohlgebohrnen Herrn
Dtto von Schlaberndorff Sr: Churfl. Durchl,
zu Brandenburg Hochbeſtalter General Wacht—

J J Meiſter auff groſſen Makenow Kienitz Blan
v

ckenfelde Vertehrten Grunow ErbHerren ver—

45
mahlet welche der Hochſte GDtt wegen dieſes
Sterbfals krafftig troſten/ und in Jhrer von4. GOſQd ſo hochbegluekten Verehligung nebſt
dero Hertzgeliebteſten EheHerrrn an Leib undJ J Seele ſegnen ſtarcken und vermehren wolle!

t Weiln auch der hochſte GOTT wohlweiß/An f wieviel der MenſchLeyd und Creutz ertragen kan
ſo hat Er dem Seel. Herrn DIk ECTORi (von

dn welchen Jhmbekand daß Er viel tragen konnen)
Ira. ſehr viel und ſchweres Creutz auffgeieget; Alß

daß Er nebſt Wegnehmung ſeiner drey liebſten
EhePfande ſeine Adeliche Ritter-Sitze theils“*n durch Feindes Hand theils durch audere Zufal—

J J le im Feuer auffgehen laſſen. Daß Jhmin ſeinen
hohen Alter und Schwachheit Sein Hertzlieb—J ſter Ehegenos und Verpflegerinn! durch den

—5 zeitlichen Tod abgefodert welches auch dem
I

Wohlſeeligen Herrn (Seiner Aunage nach) die
ſut

Ao

Augen gebrochen. Dazu endlichen noch das
allerſchwereſte acekommen daß nemlich Seel. Herr



Ehren-Gedachtnis

Diekcrok biß in Seinem Todt ſeiner Augen
Licht ermangeln und Bett-Lägerig ſeyn müſſen.

D! wie ſtarck muß der ſeyn ſo dieſe von ſo
vielen Unaluckſeeligkeiten zuſammen gebundene
Creutzes Burde wohl zu tragen weiß; Welches
doch HochSeel. durch des heiligen Geiſtes Bey—
ſtand glucklich verrichtet.

Hiezu nun hatte ſich der Seel. Herr Director
alß ein guter Chriſt in ſeinen noch guten Ta—
gen ſchon vorbereitet. Denn Er laſe die heilige
Schrifft und andere theure Theologiſche Bu—
cher mit ſonderbahren Fleiß und Bedacht und
(wie ſein Gedachtnis ſehr fahig) faſſete Er aus
denenſelben alles was Jhm zu ſeines Chriſten—
thumbs Erbauung und wiederlegung derer ſo
Jrrſavl vom Herrn predigen von nothen war.
Er laß die Streitſchrifften der Wiederwartigen.
Er brachte mit wohlgefaſten Schluſſen derer
Grunde zur diſquilirion vor; Aber alles zu dem
Ende daß Er dadurch ſich auff den Grund ſeiner
wohlgefaſten reinen religion befeſtigen mochte.
Wie denn wohl nicht faſtlein Eiveriger die Auaß—
burgiſche contellion zu defendiren, gerunden. Auß
dieſem iſt offenbar daß es dem Hochſeeligen Herren

umbſein Chriſtenthumb ein Ernſt geweſen im
welchen Er ſich auch ruhmlich verhalten mit Er
kantnis ſeiner Sunden und tieffe  Demuthigung
fur ſeinem Gott mit fleißigem Gebrauch des voch
heiligen Abendmahls und (ſo lang es dieBeſchaf
fenheit ſeinerzeſundheit zuaeben wollen )mit fleiſ
ſiaen und andachtigem Anhoren Gottliches
Worts.

Da der gnadigeGott den Hochſeeligen Herrn
Directoren beh. a. Jahren wollen blind und Bett—

lagerig ſeyn laſſen hat Er nach dem Reichthumb
ſeiner Gute demſelben dagegen helle. Augen des

E Ver
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Verſtandes und des wahrensGzlaubens verliehen;
Und weiln in Mangelung des Geſichts keine euſ—
ſerliche Dinge ſeine Sinne confundiren oder bewe—
gen konnen war Er bey hochſtverwunderlichem
Verſtande/ gantz in Betrachtung gottlicher und
himmliſcher Dinge redete davon mit Luſt und
biß an ſein ſeeliges Ende mit unverruckten Ver—

ſtande.
Wie her tzlich pflegte Er vor Jhm zu den Hoch—

ſten zu ſeufftzen daß Sein Glaube und Gedult
nicht auffhoren mochte. Wie demuthig bracht
Er vor daß GOtt das ungeſchickliche Seines
Gebets und Glaubens umb desVerdienſtes JE—
Su Jhm wolle gefallig ſeynlaſſen. Wie verließ
Er alles mit Freuden hinter ſich und ſtreckte ſich
nach dem was vorwerts. Welches angſtiglichen
begehrens endlich der grundgutigeßzOtt unſern
Wolſeeligen Herrn Directoren theilhafftig ge—
machet und in ſein ewiges Freudenreich zu ſich ge
nommen den 11. kebrranno.c. nachdem Erin die—
ſer muhſeeligen Welt gelebet 74. Jahr 25. Woch
en 2. Tage.Kwun der GDtt alles Troſtes und Vater 'aller
EGnaden und Barmher tzigkeit in deßen Han
den unſerLeben und Sterben alleine ſtehet wolle
dem Wolſeeligem Herrn eine ſanffte Ruhe biß
zukunfftigen algemeinen wiederbringunas Tage
in Gnaden verleihen. Alle deswegen hertzlich—
betrubte durch ſeinem Geiſt und Krafft troſten
ſtarcken heilen vor dergleichen Trauerfallen ſamt
allen Hohen angehorigen lanage Zeit Vaterlich
bewahren; Allen Frommen Chriſten aber zu
rechter Zeit eine froliche und ſeelige Nachfahrt

ſchencken umb Chrini unſers Einigen
Mittlers willen Amen!
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Ufrieden Meine Seel! der Herre thut dir guts
Er rettet dich vom Tod/ mein Auge von den

ThränenVom Gleiten meinen Fuß. Darumb ſty gu—

tes Muths!So/ Muths und Glaubens voll begriff vey Augſt und
StehnenDer Hochgeplagte ſich. So wohl zu frieden ſeyn

Hat Seel'ger nicht erlernt/ bey jungen Wolluſts Tagen
Noch bey dem Uberfluß da will es nicht wohl ein

Zufrieden ſeyn mit GOtt. Man will ſich ſtets beklagen;
Er mach's nicht gut genung. Drumb muß noch Creutz

und Noth
Zu Demuthsvoller-Still der Menſch getrieben werden

Denn erſt erkennet Er daß Er elender Koth.
Und daß Er werden wird was Er geweſt nur Erden.

Es hat hochSeel'ger nie Vergnugung recht geſpurtJn ſeinen EheStandt. Muh Arbeit ſtete Sorgen
Auch Neyd (wie wohl bekand) den Ehre nach ſich fuhrt

Die kranckien Jhn zu Nacht ſie folgten? hm am Morgen.
Go war huch Reichthumb nicht der EndZweg ſeiner Rith

Es gab der milde GOtt Jhm zwarten reichen Seegen
Doch wug Er beyn Gewinn auch Schad und Unluſt zu

Daß ja das Her tze nicht was Irrdiſch mochte hegen.
Die Luſte dieſer Welt ſo Seel'ger auch geſchmeckt

Und erſtlich/ ſuß zn ſeyn vermeynt/ ſind hin verbittert
Wie ſein Gewiſſen thm und GOttes Sorn geſchreckt

Wofur der Menſch erſtarrt wofur der Sunder zittert.
Drumb war hier keine Luſt nichts von Vergnugligkeit

Die allzeit währt und bleibt. Allein da Creutzes plagen
Der Mangel des Geſichts und wus die Alters Zeit

Fur Ungemach nur hat Jhn jammerlich zerſchlagen:
Dabey doch GOtt verband und vor der Blinheit Leyd

Die GlaubensAugen gab. Da kunt Er nicht mehr
klagenGott leg es Jhm zu nah. Es war' Jhm lauter Luſt

Veranugligkeit und Freud/ was GOttes Wille ſchaffte/
Jhm war nichts nichtes mehr/ alß Himmliſches bewuſt.

Drumb endlich Gottes Hand die Seelge Seel weagrafite
Aus dieſem zeitlichen und hatt ins Himmels-Saal

Verqnugung gnug geſchafft dem der ſich freudig ſtellte

Wenn Er gleich Thrantn tranck und Trubſaal war

ſein Mahl
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Jnes iſt darnach wir alle ſtre
ben; Das himmliſche Kleinod
die Krone des Lebens von allen
verlanget von wenigen erlan
get. Das macht wenige ſtreben
recht darnach. Wenige bleiben
GOtt getrew und biß ans En—

de beſtandig. Sey getrew biß an den Todt ſo apoe. m. io
wil ich dir die Krone des Lebens geben. Jſt die

Verheiſſung des der da heiſſet Trewund War—
haftig. Trew ein kleines Wort:und faſſet doch c. xix.

tin groſſes in ſich. Verſetzet man die Buchſta—
ben heiſts tewr lieſet mans zurücke heiſts Wert.
Ein theures wehrtes Wort. Beny vielen geſucht p. Heinr.
beh wenigen gefunden. Diogenes ſuchte Men- Mullers
ſchen mit einer Laterne bey hellem Tage. Wol— geiſtl. Er—

te man gleich die edele Trew alſo ſuchen durffte gagun
man ſie doch kaum finden. Jener ward gefra—
aet: Was in der Welt am langſten daure?Der antwortete: Trew und Glauven; Denn
es wird am wenigſten in der Welt gebraucht:
Ja wol! Scheiners doch als were die Trew in
der Welt nicht mehr. Kein Trew noch Glaub
iſt in der Welt einjeder ſpricht: Hatt ich nur

Geld
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1 Aebe vA—
r—iiũ.Geld; Sind die ReiutWorte eines belauten

alten Liedes unſerer Kirchen.Wen aber an denen Hauiſlpaltern  Gottt

nicht mebr geſuchet wird denn daß Gie Treu
erfunden worden; So mag ja Niemand als
nur der ſo GDtt getreu bleibet au der Crone des
Lebens gelangen. Solches iweiſet gar ſchon un
ter andern das treffliche und hochtroſtliche Bey
wiel jenes biß an den Todt getreuen STEPHaAul.
War gleich ſein Todt den er umb des Herrn wil
len litte von auſſen gewaltſam und klaglich ſo
wahr doch das Geſicht darin ihm ſein Erloſer
majeſtatiſch und herrlich erſchien hochtroſtlich
und erfreulich: Exr fahe Warhafftig und mit ſei

nen Augen/ wus der Umbſtand nicht ſahe nehm
acto vn,, lich den Himinel vffen und JEſum ſtehen zur
36. Rechten GOttes/ der bereit war dieien Kro
riſionis

de mode nen-Mann (daß ich ſeinen Nahmen ſo deute)
jus aurange zu kronen mit der Krone des Lebens.
ſen quome. Einen biß in den Dodt treu gebliebentt
ao viderit? STEPHANUM und KronenMann ſtellet uns
rne auch fur der noch vor uns ſtehender eingeſareltt
Dark. Lac Leichen-Corper des Weiland Wolgebshrnenunh
Cat. P. V. p.ezy. Hochbenahmtenetrn Stephan Wernd

esvon Arnvim von Sr. Churfurſtl. Dutchl.
zu Brandenburg Hochverordenten und in dit
23. Jahr Wohnumeritirten Directoris des Ucker—

marctiſchen und Stolpiereſchen Creyſes wie
auch dergeſambten Ritkerſchafft bieſſeits der O
der und dieß-und Kenſeit der Elbe hochanſehn
lichen Alſeſtoris, atiff Zichow ozolm Bietchow v.—O—

Er wolſch
J

b--Herren. Wunſchen lke ich wenn wun
en aelten wolte/ daß ich einem ſo theuren und

ein Knde hochntzlichen Manne zu einem fr
nern



Abdanckungs-Rede
nern geſunden Leben hatte gratuliren ſollen als
daß ich demſelben ach Leyder! nunmehro ver—
pleichten in dieſer betrubten Trauer-Handluna
unwurdig parentiren muß! Zubeklagen daß
der Himmel folche Leute hinweg nimmet die noch
wieder den Rieß konten ſtehen und als ſtarcke Seu
len dieſes Welt-Gebaude ſo den Einfall dreuet
unterſtutzen! Umb der Bocttsfurchetigen Bil
len ſaget jener gelehrte Mann erhaält Gott die
Felt und im Fall keine GSottfurcheige mehr
waren muſte die Welt vergehen.

Da ich aber zu meiner Pflicht wil ſchreiten
warum ich dieſen Trauer-Platz beſchritten ſtehe
ich bey mir an wo von ich bey ſo preyßwurdigen
Andencken dieſes wohlſeligen Kannes meine
Trauer-Rede zu erſt anheben ſoll?

Zwar ſeine vornehme Ankunfft aus dem Uhr
alten Hoch-Adelichen Geſchlecht derer von
9 rniim weitlaufftig zu deduciren iſt meines

Zwecks nicht durffte auch nur als unnohtig an
genommen werden/ dieweiln ohnemein Erinnern
zu gnuge bekand wie dieſes vornehme Geſchlecht
(als ich davon angemercket finde) von undenck-
lichen Jahren her in auten Wurden geſtanden
ſtatliche und weitlaufftige Lehne hie und da be—
ſeßen zu Krieges-und Friedens-Zeiten hohe Char-
gen bedienet und alſo nebſt andern ſtatlich flori—
ret habe. So halt mich auch hie von zurucke
die runmwurdige Demut des VOHLSEELJ
GeN die ich auch nach dem Tode nicht gerne
beleidigen wolte zumahlen dieſelbe nicht unger—
ners als Loben horete und lieber die Wercke als
Worte zu Zeugen ſeiner Tugenden wolte hervor
treten laſſen.

b Jſt

Lutcke
man Harff
von zehen
Sayten,p.
738.
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Abdanckungs-Rede
Jſt mir aber vergont von ſeinem Chriſttreu—

lich gefuhrten Lauff ein ungefarbtes Denckmahl
nach meiner Wenigkeit zuſetzen; So befiehlt mit
die Warheit ſelbſt anfanglich zu preiſen ſeine Le—

bens-Trew.
Uuſer Leben gleichet einem Schauſpiel daein

jeder auff der Schaubuhne dieſer Welt ſeine Per—
ſon zuvertreten hat wiewol einer Langer dann
der ander. Endlich kommet der Todt heiſſet
uns alle abtreten ziehet die Teppichen' zu und
giebt unſern Auffzug ſein Ende. Was iſt dann
noch ubrig? Nichts mehr, als der Nachruffun—
ſers verhaltens. Jch bin verſichert daß derſelbe
unſerm Wolſeeligen Herrn CREYS-DikEC.
Tok bey allen unpartheiiſchen gantz ruhmlich
verbleiben wird.

nonarent. Erfſodert eines Chriſten Pflicht das vorbild
ſeines Erloſers anzuſchauen und demſelben nach—
zufolgen wie jener Alt-Vater wol erinnert; Co

war ja der WOrSEEsLgEe mit rechten Ernſt
gefliſſen ſeinem Erloſer nach zuleben wie Er uns

1. job. i.s hat furgelebet und zu wandeln wie Ergewan
delt hat. Beweiſen die Fruchte den Baum die
Wercke einen Chriſten; Sogieng ſein Eiffer da—
hin ſich zubeweiſen als einen treuen Diener Chri

ESall. n. ſti und alſo zu leben daß Chriſtus in Jhm lebe.
Er lebete aber als ein Menſch ich ſage als ein
Menſch; Weile es auch denen allerfrommeſten
die nach den ordentlichen Natur-Lauff gebohren
und jemahls in der Welt gelebet an menſchlichen
Fehlern nicht gefehlet hat. Seine Fehl-Tritte
erkante und bekante Er offters vor ſeinem GOtt
auch mit Thranen welche wahren gleichſam das
Blut ſeines verwundeten Hertzens und unver
werffliche Zeugen ſeiner auffrichtigen und redli

chen Buſſe.
Seinet



Abdanckung-Rede
Seine Liebe zu der Heiligen von GAtt ein

gegebenen Schrifft warungemein. Wie accurat
wuſte Er aus derſelben zu urtheilen von denen
unterſchiedlichen Religionen in der Welt die in
ſo weit anzunehmen als ſie mit dieſer Richt—
ſchnur und gottlichen Warheit uberein kommen.
Nit denen außerleſenſten Troſt-und KernSpru—
chen ſo Er ihm auß dieſem heiligen Seelen—
Reichthumb als die koſtlichſten Edel-Steine zu—
ſammen geſamlet konte Er ſich ſelbſt in allem ſur—
fallenden Leidweſen und Trauer-fallen dermaſſen
auffrichten daß man ſeine Wol-Beleſenheit in
Gottes heiligen Worte daraus erkennen und
bewundern muſte. Hielte Plato viel von ſeinem
hophrone, daß er auch ſeinen Kopff darauff lege
te/ als er jetzt ſterben ſolte; Ließ Scipio Africanus
Jenophontis Buch de u Cyri nimmer aus
ſeinen Handen kommen; So war dieſem theu—
ren Manne das heil: Bibel-Buch viel tauſend—
mahl lieber. Und billig: Dennſchopffeten gleich
jene verſtandige Heyden aus ſolchen ihren Bu—
chern viel nutzliches konnten ſie doch weder die
heilſahme Erkentnuß des wahren Gottes noch
die Ruhe und Seeligkeit der Seelen daraus er—
halten. Dieß heilige Buch aber iſt ein ſolcher
Schatz daß es nicht nur die erfahrnſte Theologi
ſondern auch alle recht Chriſtliche Jurisconlulti,
Aedici und Philoſophi zu den Port und Anfuhrt
aller ihrer Weißheit ſetzen. In univerſa natura non
eſt lber, niſi S. Scriptura. Es iſt in der gantzen
Welt kein Buch welches der heilge Schrifft glei—
chet ſaget jener vornehme Lehrer. Nechſt dieſem
trug der Wolſelige ſonderlich belieben zu andern
raren reinen Theologiſchen Buchern und Schriff
ten deren unterſchiedliche Er dann und wann
meiner Wenigkeit pfleget zu communiciren und

wiewol

D. Mich.
walth. Hom.
82, ſuper E-
piſt. ad Heb.
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Abdanckungs-Rede
wiewohl Er ihm ſelbe bekant gemachet mit ſei—

nen offtmahligen Theologiſchen gelehrten diſcour.
ſen zu conteſtien. Ein ſchoner Adel! Der die—
ſen hochadelichen Herren recht adelte. Edelvon

Quiris, des. Geblut Edel am Gemuth. Eines andern Adel
unſtauer adelt keinen der ſich nicht zugleich mit der Tu—
m; 2424 gend ſelbſt adelt. Tugend bieibt der beſte Adel/

urtheilet wol jener hochvernunfftige bariſiſche li.
raquel.

So wol nun der WOrSELgsGe in der wah—
ren Keligion aus dem Wort der Wahrheit ge—
grundet war ſo veſt hielte er auch daruber und
blieb ſeinem GOtt getrew zu vercheidigen die

Sir. w, z; Warheit biß in den Todt. Er hatte nicht einen
ſo leichten Sinn wie hiebevor die Bedienten je—
nes groſſen Conſtaotini, dero Trew zu probien
der Lobl. Porentat ſich ſtellete als wolte Er ſeine
keligion andern mit Befehlſihm zu folgen bey
Verluſt ſeiner Gnade. Kaum wenn der Befehl
ergangen ſo fielen die meiſten abe wolten lieber
des Kayſers denn Gottes Gnade behalten. A—
ber eben dies war die Uhrſache warumb Er ſie
ſo gleich caslirte mit dem ernſtlichen Vorwurff:
Waren fie GOttnicht getrew was ſolte Er denn
fur Trewe zu ihnen ſich verſehen! Weit anders
ſage ich war geſinnet der in Gott ſeelig ruhende
Er haſſete dergleichen Fladder-Geiſter mit gantzen
Ernſt und ließ nicht wenig Empfindligkeit mer—
cken wenn Er auch nur von einen Wanckelmu—
thigen horete. Mit allem Recht hatte Er zu ſei—
nem Wahl-Bilde brauchen mogen die Sonne
mit dieſer Beyſchrifft: Ubiqz ſimilis, zu bedeuten
daß Er durch GOttes Gnade ſo wol in als
außer Gefahr ſein ſtandhafftiges Gemuthe ein
mahl wie das andere behalten wolte.

Bemercket mann eines rechtſchaffenen Chri
ſten



Abdanckunag-Rede
ſten Lebens-Trew damit Er ſeinem GOtt verbun—
den auch im gewiſſenhafften Gebrauch ſeiner Ga—
ben; So kan ich mit ungekranckter Warheit ſa—

gen daß der TgHEURE MANN ſeine furtreffliche
Gaben damit Jhn der Hochſte vor andern bega
bet recht treulich angeleget. Ein kluger Ver—
ſtand die groſſeſte Gabe des Himmels und der
Seelen vornehmſte Eigenſchafft, wird billig nicht
als nur zu hohen Dingen angewendet damit
ſeine Verrichtung uber einkomme mit ſeinem Ur—
ſprung. Obgedachter groſſer Oonſtantin gab ein

Gtſſetze daß niemand den Pracht der Stadte und
dero Zierathen/ als Marmor und andere Seulen
auff die Dorffer ſolte fuhren umb dieſe zu jener
Nachtheil damit zu ſchmucken Wurde jemand
dawieder handeln deſſen ausgebauetes Hauß
oder Sitz ſolle gleich verfallen ſeyn. Dieß auff
unſere theuerbahre Sekle zu appliciren: Wil ich
ſagen daß Sie eine rechte Stadt GOttes ſey
darin der Heilige und Hocherhabene wohnen
wil ſie pranget mit ſolcher: Vortreffligkeit als
keine Stadt in der Welt; Warumbbleibet denn
dieſelbe offte ſo unbebauet liegen da indeſſen des
nichtigen Leibes ſo wohl gewartet und auff deſ
ſen Bequemligkeit ja uvermaßiger Pracht ſo
viel verwand wird? Nicht unbillig mochte man
daher des ſo Edlen Sitzes gar entſetzet werden.
Unſer ſeel. Herr CREJS-Olkk. CTot bedachte
dieß weit beſſer darumb war ſeine ſuraehmſte
Sorge auff die Erbauung ſeiner Seele gerichtet
wuſte wohl daß weder Ehr noch Reichthum
daran es Jhm doch in der Welt nicht fehlete
helffen konte wo die Secle verſaumet und ver—

2. Cor. VI.
16.

wahrloſet ſey. Er achtets ſeinem phhm vom Him-—
mel verliehenen hohen Verſtande weit zu unanc

ſtandlich denſelben auff das Eytele zu verwen

c den
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lun den und zu nichts wurdigen Dingen abzumußi
un t gen; Hatte Jhn vielmehr zur Beforderung der

it

i

T

II shre Gottes ſeiner Seelen Wohlfahrt nnd desg J
IIIJ
pinn VaterLandes beſten treuligſt angewendet. Sei—un; ne Gottſeeligkeit und Chriſtliche Lebens-Trew
in ſpurete man ſonderlich ineſinem Alter und hoch—

mun geſtieäenen Lebens-Jahren. Jn einen Amtis—
n Hauſfen ſindet man einige welche Flugel haben:

j

nn

J J n Lochner Die Erfahrung giebts daß dieſe die Aelteſten.

Alter. p m.uft und Himmel-ſeynende Alter deſſen heiliges
J J

Awe Wurcken iſt und heiſſet:
chDas Jrdiſche vera ten

Dem Himmliſchen nachtrachten.

ſ sGettſ l'ge Alter un

—SS

1 Agtuaſ. 1to Cyrotigjien atlf. theiſcher/ der Jhn gekant bekennen muſſen.un. Kurtz: Jſt die Gottſeeligkeit der Alten Krone

mhp das abgelebte gtaue EHREN-HlllgT. Es
ſo ſahe man wie mit dieſer Krone aekronet war

1 .h war hie kein auſſerlicher bloſſer Schein wie ley—
u n der! bey der Welt gemein. Dem Hertzen-Kun7

27
diger war das getreue Hertz am beſten bekand,

jn Wolte man es in einem Bilde vorſtellen durfftt

J 3
man nur erwehlen jenes guldene Hertz welches

1J ſa
nach Gramondi Bericht der Raht zu Paris Lud

ſ 7
Iſi

g7

nnh Siint

wig dem Rlll. præſentiret davon ein lieblich und
koſtbahrer Rauch in die hohe geſtiegen. Dieß4 J. guldene Sinnbild ſolte ein Abdruck eyn: Jhte

areunizn u— tigkeit ſchimmerten. Jch ſage mit Wahrheiit
J daß das getreue auffrichtige Hertz unſers Hochmun ſeeligen OBERRN DikECTORts voll guldenes
Ju J Glaubens mit Stephano geweſen und daher der

davon auffaeſtieagene Rauch GOtt deſto angeh

mer.
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Seine hertzliche Trew geaen GOtt wurde
begleitet von der wahren Auffrichtigkeit geaen
den Nachſten. Die heutige teutſcheralſche Welt
hat mit der angenommenen neuen xrantzoſiſchen
manier die alte teutſche Trew und Ftedliakeit faſt
gantzlich hingeleget; Daß in politiſcher Kluaheit
eingekleidete betriegliche Weſen hat ſo vieler Sin
ne vezaubert daß man der Gott;gefalligen Trew
und Auffrichtigkeit ſſchier ſpottet als einer un—
tuchtigen Einfalt. Und weiln mancher durch ſol
che Unart hoch ſteiget und viel gewinnet hat er
auchſo viele Nachfolger. Daher kommet denn
das boſe Ding daruver jener Meiſter von klugen
GSinnen vor langen Jahren ſchon geklaget hat
daß alle Welt ſo voller Falſchßeit iſt. Jch kan su. xxxvn
nicht umbhin hieher zuſetzen die Worte jenes Ge
lehrten: Jn Regierung und Stants-Sachen“
laſen. ſich gar viele belieben die geheime Politic,
ſo unter den geweyeten Purpur-Hut des Cardi-
nuls Aldobrandini ausgehecket worden: Niemand LoſchenAb
konne vem gemeinen Weſen tuchtig vorſtehen danck. Bus.
oder ſonſten unter den Leuteu wol fort kommen e:m. 39
der nicht nach Art des Fiſches Polypi immer die“
Farbe andern und ein ralſches Hertz unter den
aller ſſſeſten Worten und anmuthigſten Geber-
den verbergen konne. Wer unter dem aller ge—

meinſten Pobel der die Spitzfindige Machiaveili-
ſche LehrSatze ob ſchon nie geleſen doch guht“
genung zu ptacticiren weiß nicht wil betrogen
werden muß jenes Griechiſchen Poẽtens diν
nin. Trau ſchau Wem? die ſtete Loſung ſeyn
laſſen. So iſts: ſolche Untreu regieret in der“
Welt: Lach mich an und gib mich hin das iſt
itzt der Welt ihr Sinn. Aber wie ferne war von
dem SEELJGSCON ein ſolcher Sinn! wie
oft wie offt vezeugete Er ſein hochſtes Mißfallen

an
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an ſolcher Unart und Treuloſigkeit der fal—
ſchen Welt wuſte wol aus Gottes Wort daß
der welcher tren iſt und Glauben halt ewig—
lich Greuel habe an den Falſchen. Erbildet
ſich gleichfam das Gemuth im Angeſicht wie

eine Geſtalt im Spiegel; Reden die ſonſt ſtum—
me Augen von denen Verborgenheiten des Her—
tzens; So ſtelle ich einemjeden auffrichtigen der
das Ehrenwehrte Angeſicht des WOHLEEE—
LJGEN MANNEsSangeſchauet zu beürthei—
len anheim ob man nicht ſein treues und redli—
ches Gemuth daraus habe abnehmen konnen?
Sonſt iſts wol keinen an der Stirne geſchrieben
was Er im Schilde fuhret; Nach dem bekanten
Sprich-Wort; Aber hier kunte es wohl mit
Grund der Wahrheit heiſſen: reſpondent iatima

fronri. Wie es auſſen ſcheint ſo iſts auch ge—
meint. Je ehrlicher nun das Gemuth je ge—
treuer iſt es nach Plinin Außage. Wiewohl be—
ſtatiget dieß unſers Seeligſten Preiswurdige
Ampts-Drew zeitwahrender ſeiner hohen Be—
dienung! Jch bin verſichert daß ſein unermu—
deter Fleiß in ſo manchen heilſahmen des Lan—
des Auffnehmen bezielenden verfaſſungen; Sei
ne recht vaterliche Sorge fur die conſervation det
Landes-Unterthanen in Kriges-und Friedens
Zeiten; Seine hochvernunfftige direction in Be
handelung und Abfuhrung ſo mancher ſchweren
Poſten und Schulden damit E. hochlobl. Land—
ichafft in vorigen Jahren gleich als mit einer
faſt untraglichen Laſt beleget worden ſeinen
Nachruhm ſonderlich bey der hochlobl. Ritter—
ſchafft werde unſterblich machen und ſein Ge—
dachtnis im Seegen erhalten. Kein beſſer und
beſtandiger Gedachtniß kan einer nach jenes

gelehrten Meinung nach ſeinem Tode bey der
Nachkom
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NYachkommenſchafft erhalten als wenn mann mit
Zuſtimmung der Warheit von Jhm ſaget daß
Er in der Welt treu auffrichtig ehrlich und re—
dlich ſowol gegen GDtt als ſeinen Nechſten ge
lebet habe.

Sol ich ferner berühren ſeine Leydens Trew
ſo hat bey dieſen cheuren ſeeltgen Gann wol
etingetroffen was GOttes Geiſt von dem Ge—
zechten ſaget daß er viel muße leyden:Das ha
beich ſelbſt nicht einmahl aus ſeinen auffrichtigen
Munde gehoret. Aber nur deſſen was ichmich
erinnern kan mit wenigen zu gedencken ſo war
es ja ein hartes daß der allwaltende GOtt uber
Jhn verhangete als Jhm drey wohlgebohrne
liebe Sohnlein eines von funff Tagen das an
dere von funff Viertel Jahren das dritte von
funff Jahren durch fruhzeitigen und faſt auff
einander folgenden Tod dahin genommen wur—
den. So ſuncken die Seulen ſo eines Hoch-A
delichen Geſchlechtes nach einander dahin! So
fiel faſt die Hoffnung ſo er Jhm von denen kunff
tigen Beſitzern ſeiner ſo herrlichen Lehn-Guthet
gemacht hatte mit dahin! OJammer! Jn was
tur herbes Leyd-Weſen die Wohlgebohrne Eltern
durch dieſe drey doppelte Todten-Trauer geſetzet
worden iſt wol zuerrahten. Das waren wol
triplicata ſupplieia, gehauffte SchmertzWunden in
den Hertzen der Eltern und kunte ihnen nichts
weher thun als der Tod ihrer Kinder: Denn da
werden nach der gelehrten Feder Grevaræ: lubti-
liſſinæ cordis tunicæ, die zarteſten Aederlein des
Hertzens zerriſſen. Als meine Wenigkeit indem
zuruckgelegeten vier und neunzigſten Jahr e auff
ſchrifftliches anſinnen gegenwartiger hochbetrub
ten FRAUEN GENERALiN, da mahls hertzlich
Leydtragenden Fr: Wittben dasunverhoffte Ab

d leben

kſ. XXXiv,
10,
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leben ihres domahligen Ehe-Herrn des Hoch—
wurdiaen und Wohlgebohrnen HERRN von
KACTEN Weyland wohlmeritirten Dom-Her
ren der hohen Biſchofflichen Stiffts-Kirchen zu
Brandenburg dem Wohlſeeligen OERRN
CREYS-DikEkCroki und ſeiner Hochgelieb—
ten EheGenoſſin hinterbringen muſte war aber
mahl die Leyd-Empfindung der wohlgebohrnen
relpective Eitern und Schwieger-Eltern ſo groß
daß ihnen die Thränen uber dieſer unvermuthe—
ten Trauer-Poſt hauffig zu den Augen hervot
ſtieaen. Vor vier Jahren und was druber /trat
GStt unſern in GGtt ſteligſt ruhenden etwas
naher und entfuhrete Jh
den doch verhonentlich ſeeligen Tod die ſo ins

v

gewohnet die Weiland Woblaebohrneer: MakR.
die zz. Jahr in eoelicher viebe und Treue bey ihm

An

GARETHa SOpHia von BRREDOW. Hiet
ward der Schmertz verdovpelt da Er hoſffete
GOtt ſolte Jhm fur das Leyd ſoer erlitten wie—
derumb Freude geben. Die ſo in ſeinem hohen
Alter und dabey zugeſtoſſener groſſer Schwach
heit des Leibes arine beſte und aetreueſte Vflege—

rin ſeyn folte; ichied dahin. Der Schade wat
fuſt unheylbar wie er ſelvſt klagete in einer von
Jhme abgefaſſeten und mir damahls zugefertig
ten traurigen Danckſagungs-Schrifft. Hiemit
war es noch nicht genung; Sondern GOtt der
die Seinen lieb hat und Sie erfahren laſſet viel
und groſſe Angſt ging Jhm ſelbſt endlich an den
Leib und legete Jyn in ieinen auſſerdem betruüb
ten Wittwen-Stand zu einem langwierigen
Lager bettelaaerig danieder. Es kam mit Jqhn
davin daß Er nut jenem frommen Alten klagen
niuſte: Was ſol ich nun für Freude haben der
ich im finſtern fugen muß und das Eicht der

Himmels

m durcheinen geſchwin-
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pimmels nicht ſehen kan? Hier gieng recht an
die elende Zeit ſo hm GDtt in der Welt noch
porbehalten hatte. Das Alter an ſich beſchwer
ich mehr eine Kranckheit als Geſundheit zu
nennen. Da kommen die boſen Tage von wel
chen mann ſaget: SGie gefallen mir nicht wenn
die Gonne und daes Licht Gond und Gterne
finſter werden und die Bolcken wieder kommen

hach den Begen zur Zeit wenn die hücer in Hauſe
ſutern und ſtch krulen die Starcken und müſ
ſig ſtcehen die Guller daß ißr ſo wenig worden
ſt und finſter worden die Geſicht durch die Fen
ſer mit welcher geiſtreichen und verblumten Re
deüs-Art der l ch
gielfaltigen
arauen
behante jener

iet vorige/ mann ſehe nur einen
ihm.
nit ein
bion ſag

ſtn. A

er eu tete und weiſeſte Konig den
Jammer anmercket der ſich bey denen

Hauptern bemehret. Nicht uneben
alte betm Livio, er ſey nicht mehr

tten von
Fiaden ſich denn andere Trauer-Fulle

ſo maa ein ſolches Alter wol wie
ete ein Abgrund alles Jammers heiſ
ch! Wie muſſen doch dem cheuren

Polſeeligen Manne der elenden Nachte ſo virl

worden ſehn! Wie klaal
jufuhren: Ach GOtt! du
ſicht Stahl oder Eifen ſondern nur ein
cher Menſch

ir auch ja nicht mehr aufflegen als ich kan er
tragen. Doch ward durch ſo mannigfaltiges
Quutz. ſein Hertz nicht weich noch zaghafftaon
detun dlirb dutth GOmes untfetrbauende nade
ſtinrrn GOtt getren innllemn Lenden. So pfle
get der getreue GOtt ſeine liebſten Freunde fur
andern dnit;fchworenn Creutz zu belegen damit ſi

iche Worte pflag Er
weiſt ja daß Jch

Staub und Aſchen bin
ſchwa

ſo wieſt du

vitut

Cohel. XL,
u. 24 J.
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eine bewahrete Probe ihrer Trew und Beſtan—
iſe digkeit im Glauben der zeigen muſſen ſo wolde

nen Frommen als Gottloſen jene in der Gedult
und Hoffnung zu ſtarcken; Dieſe zum Nach—
ſinnen zu bewegen: Geſchicht das am arunen
Holtz was wil durren werden? Wieder—
fahret das denen die GOtt lieben was wil den
nicht beaegnen denen die von Jhm weichen und
ſeinen Rath fahren laſſen? So war es denn
mit der langwirigen ſchweren Creutzes-Burde/
ſo GOtt dieſem ieinem getreuen EJEBHa—J BEnR auffgeleget hatte nicht zu ſeinem Verder
ben ſondern Beſten angeſehen weil doch denen

non van, die SOtt lieben alle Dinge zum deſten dienen

J a. muſſen. Und wie der Seeligſte bey guten Ta—
4 gen Jhme dies wohl vorſtellete; So hatte Er
t uch auch gegen die ankommenden boſen Tagt
D— ſchon mit ſolchen Sinn gewapnet: Dura patien-

tiä frango. Wie es GDtt gefalllt ſo nehm Jch
an umb Gedult wil Jch ion bitten?c. Derve
ſte Schluß welchen jener Mann nach GOttes
Hertzen (ſeine ſchwere Fälle ausgeſetzt bey allen
zuſtehenden Trubſeeligkeiten bey nch gefaſſet:
Sennoch bleib ich ſtets an dir war auch ſei—
ner Seelen gantzliche Entſchlieſſunig. Semper
idem. Jch bleibe wie ich bin gleich einer ſtar
cken Meeres-Klippe die unter allen tobenden
und zuſturmenden Wellen dennoch unbeweglich
bleibet. Das machte ſeine veſte Hoffnung zu
der vimmliſchen Ehren-Kron alſo daß man jer
ne LeydensTrew emercken konte unter einer
vorgeſtelleten Gold-Krone/ (als ein wie wohl
ſchlechtes Bild jener unvergleichlichen Him—
mels-Krone) mit dieſer Beyſchrifft: Ut potiat,
patiat. Daß ich die uberkomme wil ich alles

leyden.
Kar



verließ alles mit Freuden hinter. ſich und hatte
ſtitz Gemuth  auff das unvergangliche das dro
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Kan es ſeyn Hochwohlgebohrne Hochwer—
theſte Anweſende daß ich ohne Mißbrauch ihrer
Gedult noch mit wenigen anfuhre des Hochſee
ligen Herrn CNEYS-DinkCroRis Sterbens
Trew ſo verſichert uns derſelbigen ſeine gantz
Chriſtliche Bereitſchafft zum ſeeligen Tode.
Kluge und Weiſe Leute ſollen willig ſterben ehe
und bevor die Natur ſie nothiget ohne ihren Wil- 757
len zu ſterben ſchreibet gar ſchon jener hochge- 16.ore

lehrte Biſchoff. Kommet uber kin mit dem was rn.
plato pflegete zu ſagen: Der Meuſch ſey fur den ?s.
aller klugeſten zu halten der da ſtets an den Tod
gedencke. Urtheilet hieraus oh unſer ſo offt ge
dachter in GOtt ſeeligſt-ruhender HERR ODl.
kECTOok nicht ſeh ein recht Weyſer und Kluger
Mann aeweſen? Als der ſo gerue mit Sterbens—
Gedancken ümbging und die Predigten /ſo die

lii, C.
p: mt

xztpræparatoria beatæ mortis vorſtelleten: Beſtelle xxxvin. i20

dein Hauß denn du muſt ſterben; Mit Luſt an
horete. Ein Zeichen/ daß Er das geitliche da
mit Er doch von GDtt reichlich geſegnetk, war
nicht zu ſeiner Zuwverſicht geſtellet. Dennj geitzi
ge Leute wie ſie nicht gerne von Sterben horen
jo ſterben ſieauch unwillig. Jene beguterte Per
ſon wolte ungern aus ihrein ausgebaueten Ehu
te ſcheiden und beklagte vor ihrem Ende nichts
mehr/ denn daß ſie es nicht könte mit nehmen.
Daher verheuget GOtt vielmahl daß der Teuf ue
fel nach ſolcher Leute Abſterben ihrer in den hin: im
terblicbenen Hauſern ünd Gütern. durch manerz
cherleh Geſpenſt ſpotten inuß die Lebendigen fur
ſo Unchriſtlicher Welt?Lirbe zu warnen. Weit
andeis war der SEELJGESWeE gennnet Er

ben iſt im Himmel beſtandigſt getichtet. Sein

e letztes

Arnold
zer In-
at vonſt
dalch
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letztes einſahmes tuumerliches Leben da Er nach
des Hochſten Schickung in die 4. Jahre auff ſei—
nem Laager gleichſam verarreſtiret und ſeiner Au—
gen-Licht beraubet war hielte Er fur ſeinen Ker—
cker (wie wohl es auch hier heiſſen kunte: Lei.
vatur in carcere. Getangen zum Nutzen; Denn
das dienete ſeiner Seele zumn beſten. Füur vielen
Sunden blieh er bewahret darin andere die in
der Welt frey ümher gehen iicht tqllen konnen)
und die viel fältige Siechen-Tage iahe er an alt
præludia martis und Vorſpiele des Todes Da—
xumb verlangete er ſo ſehnlich ſeine ſeelige Erlo—
ung dadurch Er von der Sunde gantzlich wur—
de befreyet werden; Denn ein Chriſt jol nur da
tumb aerne ſterben daß er auffhoren moge wir
der GOtt zu ſundjaen pflag O. Staupin (dei
bein ſeel: Herrn Lurkerq manche ſchwere Anfech
tung vertrieben) zu ſagen wenn Er horete daß
jemand zum Tode' unwillia war. So willia

ST —Ê S2

cſo
nun SEekg  ScoORBENwar zum Sterben/ bereit hielte Er ſich auch
ſtets darzu. Er beichtete ſo husfertig und em
vfing bes Herren hochwürdiges Abendmahl mit
heiliger devoiön, wie ionſten offters: Alſo auch
noch xülent nicht lange vor ſeinem ſeeligen Ab
druck. Wie hertzlich war ſeine Liebe zu JEſui
Wie veſte ſein Vertrauen auff deſſen allerheilig
ſtes Verdienſt? Wie inbrunſtig war ſein
Gebet und ernſtlich ſein Begehren fur Jhn zu
bitten? Damit Er in Gedult und rechten Glau—
ben biß ans Ende veſtaudig imochte erhalten wer

den. Denn ohne Beſtandigkeit iſt der Glaubt
ſambt allen Tugenden wir erne null ohne beyge
ſetzte Zahl. nll

Wenia Stunoen vor ſeitzen ſeel: Hintrit alsÄ

noch init Jhtn hebetet uud eine Chriſttiche lin
tet
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terredung aus Gottes Wort gehalten ward von
der ſeeligen Todes-Ruhe und unausſprechlicher
Freude des andern undwigen Lehens dartzu ſein
Erldier welcher ſich dem glaubigen Stephans ſo
troſtlich prælentiret Jhm auch bald htim holen
wurde bezeugete Er noch das Verlangen ſeiner
alaubigen Seele dahin wie wohi mit ſchwacher
Stimme.

Erſchein mir in dem Bilde zu Troſt in meiner Neth
Herr Chriſt der du ſo milde dich haſt geblutt zu tod.

Und weiter: Auff deinen Abſchied Herr ich
trau harauff mein letzte Heimfahrt bau thu mir
die Himuiels-Thur weit auff wenn Jch nun
ſchlicß meines LevensLauff. c: Wer wolte nicht
dafur halten daß Er mit dergleichen Seufftzen

vd h  o d ck J o5

ch
ah

—S—

un einigenne an en go te continuiret ha en
piß zur Aust rt ſeiner numehro ſeeligen und im
Himmel io ho erfreueten Seele die Er als Sie
noch in dem Leibe wohnet offte dahin pflegete zu
vertroſten:  Gey nun wieder zu frieden meine et cxrvi.
Geele den der Herr chue die guche; Denn du.2.
haſt meine Seele aus dem Tode geriſſen meine

EAugen von den Thränen meinen Euß vom
Gleicen. Feh wil wandeln fur dem Hexrn imn
Lande der lebendigen.

ESo getreu iſt nun der cheure werche Gann
ſeinen GHtt geblieben im Leben Leyden und
Sterhei Der iſtn Ldidbhe Weun ey er. Aa in.  arct 4nicht zu wünſchen aeweſen daß Er ſeinen ſo ruhm

lich geführten Laun ſivch lange ünter nns hattee

führen und ſeine dügen damit Er ſo treuli fur
deg Lagdes heſten aewgihet noch langer halte gee

vre

r

brauchen ijoaen? Wer hattt nicht ſeiner Lebens·
Friſt noch viele Jahre gerne gonnen und zuzeh?

len
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J len ſollen? Aber durch des Himmels-Schluß iſt
J

Er nun aus dieſem muhſeeligen Leben hinweg—
genommen entweder weiln die Welt Seiner lan
ger nicht werth war odet daß ſeine Trewe aus
Gnadeti numeyhro ſolte belohnet werden. Seine
Krohn iſt nun die ſchone Kron  damit Er prangt
vor GOttes Thron. Eine Sieges-Kron! Ei—
ne Freuden- Kron! Eine Lebens-Kron! Damit
hat Jhn gekronet ſein Erloſer deſſen Erſcheinung
Er ſo lieb gehabt und deme Er treu geblieben
biß an den Tod. Die Krone eine circulvunde
ſigur, ha das Ende in dem Anfang. Ein Bild
der Himinliſchen Seeligkeit und ſeeligen Ewig

Srnſte  keit die kein Ende hat. Eine dreyfache Krone
tie: mora haben die Alten dem Biſchoff Gregoüo auffgeſe

eutiol. p. n tzet und danebeieinen. Stab mit einem dreyfa
ery ſes chen Creütz in die Nand gegeben. Dieß hat einer

in folgenden Verien gar nachdencklich gedeutet.

Êin

l

it,Lur tibi ceut triplex. Sregoni; trĩplexq; co-

ui't l J rona eſtA J a Snane fuhen lequĩtur quæejʒ törona cruceml

Je —51*

t Aulr uhlg!h hcu dreyfaches Creuthe fuhrei/Ww

ſtKraaeſtu warum ie a t

Anð des  Biſchoffs araues Haupt int: drey Kronen i gezieret!
Die Bedeutung iſt bereit. Es wird dort in jenem Leben

Auff ein jeglich Creutz und Leyd rine ſchone Kone geben.

un Dir dritte Zahl eine vollkommene Zahl.
Vollkoöntmen dif geronknFreude der Seeliaen und
auserihehlten vorvem StuelkzOttes. Die em
pnüdet itzt ach der Seeligſte bey dem dreheini
GOtt.uff ſchone und koſtbahre. Kronen hab
ten viel die Konige det Erden doch ſind ſie nur ver
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Siebentzig noch erfahren. Aber die Himmels—
Krone unverganglich und mag von niemand ge—
raubet werden. Die Luſt-Krone der Sunder
veewelcket; Wenn die Freuden Krone der Gerech—
ten ewiglich grunee. Dieſe unverwelckliche Eh—
renKron traget itzt vor GOttes Thron die See—
le dieſes Gerechten. O wiewohl iſt ibr
geſchehen! Sie hat nun ſolche Freude, ſolche
Herrligkeit ſolche Vergnugung die keine Zunge
ausſprechen kan und Sie nicht umb alles was
die Welt giebt vertauſchen wurde.

 Wie hobchbetrubt aber eeblicke ich die hinter—
bliebene eintzige Frau Tochter gegenwartig
hochgeehrte Frrau VWeneralin nebſt dero

HochWohlgebohrnkn Hochgeliebten E—
ve-Herren Sr. exctrrtvrz den Herrn
Beneral Major von Gchlabrendorff.
Sie betrauren ichmertzlichihren im Leben lieb—
teichen und wiedernmb hertzlich geliebten Keſpect:

gGerrn Vater und chwieger-Vater.
Jenerberuhmbte Geſetz. Geber zu Athen Solon.
ſol ihm gewunſchet haben daß Er nicht unbe—
llaget aus der Welt ſcheiden mochte! Ser
Seeligſte Herr Director hat zwar meines
Wiſſens Jhme dies nicht gewunſchet; Doch iſts
ihm wiederfahren und zwar billig. Es bekla—
gen Jhn die geſambte Wohlgebohrne hohe
Freunde und Verwandten denn Sie ſe—
hen den nicht mehr der es im Leben ſo auffrich.
tig mit ihnen meinete und offte m it ſo klugen Rath
int wichtigen Angelegenheiten Jhnen pflegete
behrathig zu ſeyn; Es beklaget Jhn die gantze
Hochlobliche Ritterſchafft daß Sie der

f Hoch—
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Hochruhmlichen meriten eines ſo qualificirten
furtrefflichen Mannes und ihres getreuen
Herrn Birectoris nicht langer genieſſen ſol—
len! Billig wird Er beklaget von uns und allen
derCreyſ Unterthanen denn mit Jhme iſt gefallen
eine vornehme Seule des Landes; Getallen ein
Mann der in ſo wichtigen affairen das Wort ſo
großmuthig mit Verſtand und Klugheit und die
gelehrte Feder ſo beweglich und nachdrucklich zu
manches Verwunderung fuhren kunte; Gefallen
ein frommer Mann und getreuer Vorbitter zu
Gott. O Schade! immer Schade!

Doch was hier geſchehen vat Gott gethan.
Darumb hochbetrubteLeydtragende ſchlieſſen Sie
ihren Willen in den Willen des Wohlwollenden
Gottes der da nicht als wohl will und dieſen
ihren ſo ſeeligen relpectire Srrn Vater
Schwieger-Water und greund aus dieſem
irrdiſchen Srauer in ſeinem himmliſchen
Freuden-Saal verſetzet. Sie faſſen ihre See
len in Gedult denn der Seeligſte iſt zur Ruhe
kommen aus der ſauren Muhe in die ſuſſe Ruhe
aus der traurigen Dienſtharkeit zu der herrlichen
Freyheit der Kinder Gottes aus dem Krieg in
dem Sieg aus dem Leyden in die Freuden aus
dem Tode ins Leben. Er iſt kommen aus groſ—
ſem Trubſaal und hat ſeine Kleider helle ge—
macht im Blute des Lammes; Daher iſt
Er nun der Seelen nach furdem Stuel GOt
tes und dienet ihm Tag und Nacht in ſeinem
Tempel. Sie theure Seele iſt nun im
Himmel bekleidet mit Liecht und Herrligkeit
und gekronet mit ewiger Freud und Wonne. Er

kommet
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kommet nun zu Sie in dieſem Leben nicht mehr;
Sie aber werden wohl wieder zu Jhm kommen/
wenn ſie auch wie Er dem getreuen GOtt biß
an den Todt treu verblieben. Der verſiegele den
Troſt in ihre Hertzen mit dem Troſte ſeines Gei—
ſtes! Er verhute bey Sie und dero hohe kawilien
hinkünfftia dergleichen hochbetrauerliche Falle
vnd laſſe Sie noch fernere Jahre in allen begluck—

ten Wohlſtande beſtandigſt kloriren!

Daß aber Sie Wohlgebohrne
Hoch-Wertheſte Anweſende an dieſen
Trauer-rt haben wollen erſcheinen
und mit ihrer troſtlichen hochannehmli
chen Gegenwart bezeugen wie lieb ih—
nen der Seeligſte Herr Director imLe—

bengeweſen ſolches bemercken Hoch—
gedachte Leydtragende zu muglig

ſter Begen-Bedienung.
GOTCT gebe nur in

frolichen Begeben
heiten!
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